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1) Zur Obſtkultur in Schleſien. 2) Kleine kri⸗ 


„Die unterzeichnete Commiſſion iſt in Folge der durch 
die öffentlichen Blätter bekannten Allerhöchſten Kabinets⸗ 
re vom 30. December 1841 angewieſen worden, bei 
en Militair⸗Eintritts⸗Prüfungen, innerhalb der für die 
verſchiedenen Disciplinen vorläufig noch beibehaltenen 

ränzen, mit größerer Strenge zu verfahren und 
don jedem Offizier ⸗Aſpiranten denjenigen Grad des 
Wiſſens zu fordern, welcher die unbedingte Befähigung 
für den Eintritt in den oberen Cötus der Diviſions⸗ 
Schulen in ſich schließt und bisher nur von Afpiran- 
ten für die Garde, das Ingenieut⸗Corps und die Attil⸗ 
lerie darzulegen war. Sie hält es demgemäß um fo 
mehr für ihre Pflicht, dies hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß zu bringen, als ſie ſchon während des bisher 
üblich geweſenen milderen Verfahrens fo ſehr häufig in 
den Fall gekommen iſt, die Zurückweiſung nicht gehörig 
vorbereitet geweſener Jünglinge ausſprechen zu müſſen. 

öge es alſo wohl beherzigt werden, daß diejenigen, 
welche künftig, namentlich in den Sprachen, der Mathe⸗ 
matik und im Zeichnen den geſetzlichen Anforderungen 


nicht völlig genügend entſprechen, nur unnachſichtli 
abgewieſen werden nmen. x 2 2 


Bei dieſer Gelegenheit macht die Commiſſion zu⸗ 
gleich bekannt, daß die Prüfungstermine jetzt alljährlich 
zum 20ſten der Monate Januar, März und Mai, und 
zum Iſten der Monate Juli, Oktober und December 
anſtehen und es in Beziehung auf den Eintritt in die 
Diviſions⸗Schule nach voraufgegangener dienftlicher Aus⸗ 
bildung, am vortheilhafteften erfcheint, den Mai⸗Termin 
wahrzunehmen. 

Breslau, am 3. Februar 1842. 

Examinations⸗Kommiſſion für Portepeefähnriche der 
Ilten Divifion. 
Wallmouth. 
A N 
Inland. 
1, Februar. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, folgenden Königlich Baieri⸗ 
ſchen Offizieren und Beamten: dem Grafen Karl zu 
appenheim, General⸗Feldzeugmeiſter, General⸗Adju⸗ 
tanten und Inhaber des Infanterieregiments Nr. 7, den 
Rothen Adlerorden erſter Klaſſe; dem Minifterial-Rath 
von Schmidt und dem Hof-⸗Marſchall Grafen Sa⸗ 
Porta den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe; dem Oberſt⸗ 
Lieutenant von Parſeval im Küraſſier⸗Regiment Prinz 
arl und Adjutanten des Prinzen Karl von Baiern K. 
dohelt, dem Major von der Mark im General⸗Quar⸗ 
dermeiſterſtabe und Adjutanten des Prinzen Karl von 
25 ilch Hoheit, fo wie dem Kabinetsſekretär von 
chilcher, den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe; dem 
Grafen Ludwig zu Pappenheim, Unter⸗Lleutenant im 
Chevaurlegers⸗Regiment König, und dem Grafen Karl 
zu Pappendeim, Ober⸗Lieutenant und Flügel = Adju⸗ 
tanten Sr. Maſeſtät des Königs, den St. Johanniter⸗ 
Dodenz fo wie dem Regierungeſekretör und Univerfititd: 
Kaſſen⸗Conttolleut Hempel zu Königsberg in Pr., in⸗ 
gleichen dem Regierungsſekretze Smidt zu Köln und 
em Büreauvorſteher bei der Provinzial⸗Steuerdirektion 
zu Danzig, Panten, den Charakter als Rechnungs⸗ 
Äthe zu verleihen. \ 
brenn Berlin, 1. Februar. „ Wos) Die Begei⸗ 
Yang, welche ſich in England überall für unſern erha⸗ 
enen Monarchen kund thut, erfüllt hier die Herzen 
ler mit einem gerechten patriotiſchen Stolz. Wir 
ehen eine der mächtigsten Nationen des Erdballs unſerm 
ürſten Huldigungen darbringen, welche Alblons Be⸗ 
wohner in ſo hohem Grade nur ihren berühmteſten Sie⸗ 
gern erwieſen. Bevor unſer König noch den gaftfreund: 
chen Boden Englands erreicht hatte, gingen aus Groß⸗ 
beitannien bei den hieſigen Kunſthändlern ſchon ſo viele 
Beſtellungen auf lithographirte und geſtochene Portäts 


Berlin, 


—— — l 


griffen waren. Ueber die Rückkehr des Monarchen 
weiß man bei Hofe nichts Beſtimmtes. Obgleich Der⸗ 
ſelbe noch in Oſtende die Abſicht ausgeſprochen hatte, 
morgen, als den 2. d. M., Englands Geſtade zu ver-, 
laſſen, ſo glaubt man hier doch, daß Se. Majeſtät noch 
einige Tage länger dort weilen werde. Wie verlautet, 
dürfte Höchſtderſelbe auf der Rückreiſe in jeder der 
Städte Aachen, Düſſeldorf, Elberfeld und Köln einen 
Tag zubringen und dann über Hannover die Reiſe nach 
der Hauptſtadt ohne Verzug fortſetzen. Der Prinz von 
Preußen wird unſerm Könige eine Strecke Weges ent⸗ 
gegenreiſen. — Die Prinzen Adalbert und Waldemar 
befinden ſich bei ihrer Maſernkrankheit den Umſtänden 
nach ſo wohl, daß die Aerzte keine Bülletins mehr aus⸗ 
geben. Die von den Prinzen beabſichtigte Reiſe nach 
Italien und Amerika wird nun um einige Monate ſpä⸗ 
ter erfolgen. — Unſer Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten, Graf v. Maltzan, hat leider einen Rückfall 
feiner Krankheit bekommen, fo daß die Aerzte beforgen 
es könnte ſich ein bedenklicher Typhus entwickeln. — 
Da mit jedem Jahre die Einwohnerzahl, und ſomit auch 
in gleichem Verhältniſſe die Verbrecher in der Reſidenz 
zunehmen, fo ſoll ein neues, umfangreicheres Ingquiſi⸗ 
toriats⸗Gebäude errichtet werden, wozu man das alte 
Königl. Mehlmagazin in der Neuen Friedrichsſtraße, am 
Waſſer gelegen, bezeichnet. — Heute Vormittag gab 
Liszt für die Studenten ſein zweites Konzert in der 
Aula, welche wieder drückend voll von Zuhörern war. 
Dies Mal hat der Künſtler wirklich die Einnahme zum 
Beſten des Fonds für arme Studirende beſtimmt. — Aus 
unſerer Theaterwelt iſt zu melden, daß der Königliche 
Opernſänger Bötticher unſere Bühne verläßt, weil man 
feiner Frau, als Solotänzerin, kein höheres Gehalt bes 
willigen will. Ferner verdient Erwähnung, daß der 
Baſſiſt Fiſcher auf's Neue engagirt, und Laube's Trauer⸗ 
ſpiel „Monaldeschi“ von der Königl. Intendantur an⸗ 
genommen iſt. 

Der Prinz von Preußen empfing neulich mehrere 
in den letzten Tagen hier wieder angekommene Bevoll⸗ 
mächtigte deutſcher und benachbarter Staaten, die als 
Mitglieder der Konferenzen eintreten, welche in den Zoll⸗ 
und Eiſenbahn⸗Angelegenheiten theils ſchon begonnen ha⸗ 
ben, theils ſich wieder vorbereiten. Was den innern 
Verkehr und Handel betrifft, ſo zeigen ſich gute Ausſich⸗ 
ten für den Frühjahrs⸗Wollmarkt, indem bereits mehrere 
große Häuſer in den Niederlanden und ſogar auch aus 
dem ruſſiſchen Kaiſerreiche anſehnliche Käufe von Wolle 
auf der Heerde bereits abgeſchloſſen haben. Dagegen 
iſt in unſern oberſchleſiſchen Eiſenwerken und 
Eiſenhüttenwerken in Beziehung auf den Abſatz des ro⸗ 
hen und bearbeiteten Eiſens ein bedauernswerther Still⸗ 
ſtand eingetreten. Die Konkurrenz mit dem engliſchen 
Eiſen läßt ſich unter den jetzigen Einfuhr, und erleich⸗ 
tetten Transport⸗Verhältniſſen nicht halten, und man 
hofft in dieſer Beziehung eine dem innern Verkehr mit 
jenem Metall erſpießliche Abkunft. Auch in dieſer Bes 
ziehung dürfte die Vollendung des Eiſenbahnnetzes im 
Innern wohlthätige Veränderungen herbeiführen. 
Vor einigen Monaten berichteten wir von der Auffin⸗ 
dung und dem zu hoffenden Bettiebe eines neuen 
Braunkohlenwerkes bei dem nur einige Meilen 
von Berlin entfernten Bukow. Leider ſcheinen aber die 
Förderungen dieſes Naturſchatzes für leichter gehalten 
worden zu ſein, als ſie es wirklich ſind. Dagegen ver⸗ 
wendet man um ſo größere Aufmerkſamkeit auf ein bei 
der Stadt Fürſtenwalde, die, wie bekannt, auf der Linie 
der neuen Berlin⸗Frankfurter Eifendahn liegt, vorgefun⸗ 
denes Braunkohlenlager. — Einiges Aufſehen machte 
die vor einigen Tagen in der Staats⸗Zeitung befindliche 
Anzeige des vor Kurzem erſchienenen Romans Thomas 
Münzer von Dr. Mundt. Man ſprach davon, daß 
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ſei, und Einige ſchreiben ſie ſogar dem Geheimen Rath 
Alexander v. Humboldt zu. Die Freunde des Verfaſ⸗ 
ſers erblicken darin eine Abſtreifung der Feſſeln, die den 
Dr. Mundt ſchon lange an eine Kategorie von Schrift: 
ſtellern unverdienter Weiſe ketten. Uebrigens verdient 
ſeine Arbeit neben der gelungenen Löſung der poetiſchen 
Aufgabe auch darum Beachtung, weil ſie das Revolu⸗ 
tions⸗Prinzip in der Geſchichte, namentlich das aus der 
Reformation herüberreichende, das ihr auch oft zum Vor⸗ 
wurf gemacht wird, kräftig entwickelt und durchführt. 
(Hamb. Correſp.) 
Halle, 31. Jan. Folgendes iſt die Rede, welche 
der Engländer Hr. Daviſon, einer der Präſidenten 
bei dem ſchon erwähnten hier zur Feier der Taufe des 
Prinzen von Wales gehaltenen Feſtmahle gehalten hat: 
Sie wird den deutſchen Leſer mehr intereſſiren, als 
manche Rede über Kirchenſteuer, Canada ꝛc., die er in 
den engliſchen Parlaments⸗Debatten im Auszuge erhält: 
„Fürs Erſte muß ich bemerken, daß wir Engländer eben 
ſo ſehr durch wahre Verehrung vor der Hohen Frau, 
die trotz jugendlichen Alters mit der Beſtimmtheit und 
dem Charakter männlicher Einſicht die Schickſale eines 
großen Volkes leitet, getrieben werden, dies Feſt zu 
feiern, als durch Gefühle nationaler Ehre; ja, ich darf, 
ohne dadurch anderen Völkern zu nahe treten zu wol⸗ 
len, ſagen, daß das engliſche nicht nur ein großes, ſon⸗ 
dern, wenn wir die Ausdehnung ſeines Reiches, ſeiner 
Hülfsmittel, wenn wir ſeine freie Verfaſſung, ſeine Ad⸗ 
miniftration, feine ſittlichen Grundlagen betrachten, daß 
es das größte iſt. Als Volk fühlen wir uns berufen, 
allen Völkern die Hand zu reichen, um die Ergebniſſe 
europäiſcher Bildung an die Enden der Erde zu tragen, 
und wahre Einſicht und Freiheit auf jeden Boden zu 
pflanzen, der ſie zu tragen vermag. Nachkommen un⸗ 
ſeres Volkes haben ferne Länder angeſiedelt und immer 
neue Pflanzungen gedeihen, deren dereinſtiger Ruhm 
vielleicht den unſeren verdunkelt; aber ſie tragen die 
Wahrzeichen ihrer Abkunft, ſächſiſches Blut fließt in ih⸗ 
ren Adern, unſere Sprache iſt auf ihren Zungen und 
und ihre Fortſchritte find Trager unſeres Preiſes. Ich 
freue mich, transatlantifche Brüder aus Neu⸗England 
hier zu erblicken, die in herzlicher Geſinnung ſich uns 
bei dieſer Gelegenheit angeſchloſſen haben — mögen wir 
auch in politiſchen Dingen zuweilen auseinander gehen, 
mit Freude und Stolz ſchauen wir doch auf ihre Fort⸗ 
ſchritte in aller Bildung, auf die Männlichkeit ihrer 
Haltung — und halten uns überzeugt, daß fie mit Ach⸗ 
tung und Verehrung auf das Volk ihrer Väter blicken. 
Wie ſtolz wir aber ſind in der Liebe zu unſerem Volke, 
ſo hoch halten wir die Vaterlandsliebe anderer Völker. 
Der Name des Vaterlandes erweckt in deutſchen Herzen 
ſo edle Gefühle, ſo hochherzige Entſchlüſſe als in den 
unfrigen, und mit Freude wende ich mich zu dem freund⸗ 
lichen Gruße, den ich in meinem und meiner hier an⸗ 
weſenden Landsleute Namen Ihnen auszuſprechen habe, 
zugleich mit unſerem herzlichſten Danke für Ihr gaſt⸗ 
freundliches Entgegenkommen, was uns die Möglichkeit 
gewährt, hier aus zahreichen und tiefen Quellen und 
Strömen der Erkenntniß zu trinken. Schaue ich auch 
bloß auf die hier Anweſenden, ſo treten mir Namen 
entgegen, die ſo weit gekannt und verehrt ſind, als die 
Leuchte der Wiſſenſchaft glänzt; Männer, die ihren Ge⸗ 
chlechtern und ihrem Vaterlande die Erbſchaft ihrer 
wiſſenſchaftlichen Tüchtigkeit und ihres Ruhmes hinter⸗ 
laſſen werden; ja! ich fühle, daß ich hier in keiner ge⸗ 
wöhnlichen Geſellſchaft bin, und daß ein Volk, welches 
ſolche Söhne aufzuweiſen hat und mit Freude betrachtet, 
den feſteſten Grund für ſeine Zukunft legt. Sollen wir 
die ſchönſten Zierden unſeres Landes nennen, ſo rühmen 
wir, daß es der mütterliche Boden iſt eines Locke, eines 
Newton, eines Milton, eines Shakſpeare, deren Namen 
dauern werden, ſo weit es eine Geſchichte giebt. Sol⸗ 
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cher Namen hat auch Deutſchland viele mit Stolz zu 
nennen aus früherer Zeit und aus der Gegenwart; auch 
Sie beſitzen Männer, die in der Geſchichte und durch 
die Geſchichte wirken werden auf die ſpäteſten Geſchlech⸗ 
ter; auch Sie haben Ihr Volksthum, Ihren nationalen 
Ehrgeiz — und wir erkennen das mit Achtung an — 
es iſt der Ehrgeiz Ihres Volkes, genannt zu werden an 
der Spitze, wo von philoſophiſcher Unterſuchung, wo 
von theologiſcher Wiſſenſchaft, wo von irgend etwas die 
Rede iſt, was der Menſchengeiſt zum Gegenſtande 
eindringender Betrachtung macht, und wo Ausdauer 
und natürliche Gaben das Ziel zu erreichen vermögen. 
Mag das Glück Sie auf dieſen Wegen begleiten! 
Kräfte des Geiſtes, Gelehrſamkeit und ihre Ergeb⸗ 
niſſe ſind auf keine Zone beſchränkt, und ihre Wir⸗ 
kung ſchafft noch tiefere Sympathien ſelbſt als gleiches 
Volksthum. Die Zeit wird kommen, wo wahre Bil⸗ 
dung über trübe Partikularitäten ſiegt, und die große 
menſchliche Familie im innigſten Bande aufrichtiger 
Menſchenliebe vereinigt. Ein frohes Ereigniß hat uns 
hier vereint — wir haben von nationaler Verſchieden⸗ 
heit, von allen uns trennenden Parteiüberzeugungen ab⸗ 
geſehen, und die Bande der Liebe, die unſere Nationen 
und uns in ihnen vereinigen, höher angeſchlagen, als 
die nationalen und perfönlichen Verſchiedenheiten, die 
uns ſcheiden, um in der Fülle unſerer Herzen froh zu 
fein mit einander. Was uns politiſch oder religiös 
trennt, unſere politiſchen und religiöſen Ideale, es iſt 
einen Augenblick zurückgetreten vor den großen Sympa⸗ 
thieen, an welchen alle Menſchen Theil haben können. 
Ich verdanke dieſen Gefühlen, die uns vereinigen, die 
hohe Ehre, Sie auffordern zu dürfen, auf das Heil und 
Glück des glorreichen Königs dieſes Landes Ihre Becher 
zu leeren. Als Fremder habe ich nicht das Recht, mit⸗ 
zuſprechen, wenn von deſſen perſönlichen Eigenſchaften 
die Rede iſt — möge er leben in den Herzen feines Vol⸗ 
kes. Indem ich den Fürſten ehre, ehre ich ſein Volk, 
und mein innigſter Wunſch iſt, daß ſeine Regierung 
ſein Volk führen möge zu allem Glück und Gedeihen 
— von ſeinem Volke abwenden möge alles Uebel — 
ermuthigen, ſtärken möge alles, was gut iſt. Ihr König 
ſteht an der Spitze der proteſtantiſchen Fürſten des Konti⸗ 
nents. Ich betrachte das als eine hohe und ausgezeichnete 
Stellung; denn Proteſtantismus und Freiheit des Geiſtes 
ſind auf das innigſte verſchwiſtert. Mir iſt der Proteſtantis⸗ 
mus ein Princſp, nicht ein einzelnes dogmatiſches 
Syſtem. — Bei der gegenwärtigen Veranlaſſung aber 
bringe ich das Wohl Ihres Königs mit beſonders freu⸗ 
digen Gefühlen, denn wir alle fühlen die Ehre mit, die 
der König von Preußen unſerer Königin und unſerm 
Volke erzeigt, indem er der Einladung jener folgend, 
Theil nimmt an der Feierlichkeit der Taufe des Prinzen 
von Wales. Unſere Landsleute in England werden ihn 
mit Ehrerbietung empfangen, und er wird ein Zeuge 
ſein, wie unſer Volk alle politiſchen Unterſchiede vergeſſen 
kann, um den Pflichten der Gaſtfreundſchaft gegen einen 
auswärtigen Fürſten zu genügen. Preußen iſt durch 
Weisheit und Thatkraft ſeiner Fürſten, durch die Tüch⸗ 
tigkeit ſeines Volkes emporgeſtiegen unter den Nationen 
zu der Stellung einer der großen Mächte der gebildeten 
Welt. Es hat dadurch zugleich eine höhere Verant⸗ 
wortlichkeit auf ſich genommen — möge es immer ſei⸗ 
nem hohen Berufe, ſeiner hohen Stellung gewachſen 
bleiben. Preußen hat mit England in Kampf nnd 
Schlacht zuſammengeſtanden, vereint haben beide Na⸗ 
tionen bei Waterloo geſiegt, vereint haben ſie die Frei⸗ 
heit erkämpft und deſſen rechtlichen Beſtand befeſtigt. 
Mögen unſere Nationen nun auch im friedlichen und 
chriſtlichen Streiten zuſammenſtehen, und möge unfere 
Wonne und unſer Glück lange fort in allem beſtehen, 
was beider Völker Heil und Ruhm begründet.“ 


Danzig, 26. Januar. Ein ſehr bedeutender Kaſ⸗ 
ſendefekt, man ſagt von 10 — 12,000 Thalern, iſt 
dieſer Tage hier entdeckt worden. Der Schuldige iſt 
ein Einnehmer der hieſigen Communalkaſſe und Vater 
einer zahlreichen Familie. Sein Einkommen betrug nur 
400 Thaler, welche für feine Vedürfniffe und nament⸗ 
lich für ſeine Sucht nach ſeltenen und theuern Büchern 
nicht austeichten; auch fol ſtarkes Lotterieſpiel ihn noch 
tiefer in die Schuld gezogen haben. — In Königsberg 
disputirte am 19. Jan. in der akadem. Aula der durch ein 
bewegtes Leben bekannte Profeſſor Hävernick. Ein Vor⸗ 
fall, wie die neuliche Auswanderung der akademiſchen 
Jugend aus dem Hötſaale des Profeſſors konnte dies⸗ 
mal nicht fattfinden, da, die zwel Opponenten ausge⸗ 
nommen, auch nicht ein einziger Student anweſend 
war. — An einem der letzten Sonntage iſt in Elbing 
mit beſonderer, abſichtlich veranſtalteter Feier ein Jude 
zur riformirten Kirche übergetreten; hierbei iſt mit Recht 
darauf hingewieſen worden, daß es nicht im Geiſte der 
evangeliſchen Kirche liege, religiöſe Handlungen mit Pomp 
zu vollziehen und dadurch Aufſehen und Schauluſt zu 
erregen, 
Glauben 
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fachheit erfolgen müſſe, ſchon um des Convertiten willen, 
der, man mag ſagen was man wolle, anfangs immer 
mit einem gewiſſen Misbehagen, wohl auch Mistrauen 
betrachtet wird, vorzugsweiſe aber bei den aus dem Ju⸗ 
denthum Uebertretenden. (Leipz. 3.) 


Deutſchlan d. 
München, 28. Jan. Der Flügel⸗Adjutant Sr. 
Majeſtät des Königs, General⸗Major v. Paumgarten 
wird dieſer Tage aus Berlin zurück erwartet, er hat von 
Sr. Mai. dem König von Preußen außer dem rothen 
Adlerorden zweiter Klaſſe eine überaus koſtbare Tab a⸗ 
tiere erhalten. f 


Vom Main, 28. Januar. Die pietiſtiſchen 
Umtriebe in unſerer Gegend haben zwar noch kein Ende 
genommen; doch verlieren ſie ſich immer mehr im 
Strudel ihrer eigenen Verkehrtheit. Am meiſten blieb 
das Großherzogthum Heſſen davon befreit, und zwar 
durch die muſterhafte Wach⸗ und Sorgſamkeit der daſi⸗ 
gen Staats⸗Regierung für das wahre Wohl ihrer Unter⸗ 
thanen. Auch Naſſau ſchonte man nicht, am härteſten 
trafen aber ſolche Heſſen⸗Homburg, wo kirchlicher Frie⸗ 
den und kirchliches Leben gänzlich geftört, und hierbe; 
zwei würdige, im evangeliſchen Lichte lehrende und pre⸗ 
digende Obergeiſtliche ein Opfer geworden ſein ſollen. 

(Frankf. Journ.) 

Altenburg, 31. Jan. Am geſtr. Tage eilten aus 
vielen Gegenden Deutſchlands Männer in unſere Stadt, 
wo die Loge Archimedes zu den 3 Reißbretern ihr hun⸗ 
dertjähriges Beſtehen feierte. Mitglieder der Logen 
in Hamburg, Berlin, Lübben, Frankfurt, Erfurt, Mag⸗ 
deburg, Halle, Weimar, faſt aus allen Städten des 
Sachſenlandes brachten, was das Herz gab. Der Pro⸗ 
tector der Logen in Preußen ſendete ein eigenes Hand⸗ 
ſchreiben durch den Grafen Henkel von Donners⸗ 
mark. Unter andern legte die Loge aus Halle auf den 
Altar der Liebe die heilige Schrift als ein Weihgeſchenk. 


Die Loge Minerva aus Leipzig ſandte drei ſilberne 
Hämmer. (E. Z.) 


Oeſterreich. 

Wien, 29. Jan. (Privatmitth.) Nach den um⸗ 
laufenden Gerüchten iſt dieſer Tage dem, wegen unna⸗ 
türlichen Verbrechens zur Verantwortung gezogenen Prie⸗ 
ſter von dem Kloſter zu den Schotten, Namens R., 
welcher als Profeſſor der Religions⸗Lehre und der Er⸗ 
ziehungs⸗Kunde, und überdies als Prediger bei der Uni⸗ 
verſität angeſtellt war, die priefterliche Weihe genommen 
worden, und er iſt ſonach dem Arm der Gerechtigkeit 
überliefert. Dieſe Sache macht einen nicht zu beſchrei⸗ 
benden betrübenden Eindruck in der Kaiſerſtadt. Alt 
und Jung iſt vom Entſetzen ergriffen. Die Details 
der von dieſem Prieſter an unmündigen Knaben verüb: 
ten Schandthat, find fo Abſcheu erregend, daß der Prä⸗ 
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lat des Schotten⸗Kloſters, als er fie erfuhr, in Ohn⸗ 


macht geſunken ſein ſoll. Der Erzbiſchof, ſo wie alle 
Biſchöfe und Prieſter, ſind über dieſen Schlag, der die 
Kirche getroffen, von eben ſo großem Schmerz überwäͤl⸗ 
tigt. b 
Die katholiſchen Unterthanen einer dem 
Grafen Hopos hier gehörigen Herrſchaft in Preu⸗ 
ſiſch Schleſien haben ſich, auch von ihrem Guts⸗ 
heren mit einer anſehnlichen Geldſumme un⸗ 
terſtützt, an den König mit der Bitte um Erlaubniß 
zum Aufbau einer Kirche gewendet, welche ihnen auch 
in der Art gewährt worden iſt, daß das Gebäude zu⸗ 
gleich für den Gottesdienft der proteſtantiſchen Nachbarn 
verwendet werden ſollte. — Frhr. v. Rothſchild hat 
im Intereſſe des Weiterbaues der Nordbahn dei dem 
polniſchen Gouvernement angefragt, wie es mit dem 
Baue der Warſchauer Eiſenbahn an unſere Gren⸗ 
ze, die nun durch die Geldmittel der polniſchen Bank 
hergeſtellt werden ſoll, wirklich ſtehe und in welcher Friſt 
dieſelbe vollendet werden dürfte? Hiervon und von der 
Einmündung der ſchleſiſchen Bahn hängt es nämlich 
weſentlich ad, ob und in welcher Zeit die Nordbahnge⸗ 
ſellſchaft den Fortbau von Leipnik nach Oswienczin und 
Bochnia beſchließen wird. Der Fürſt⸗ Statthalter von 
Polen hat, wie man vernimmt, einen Kurier in dieſer 
Angelegenheit nach Petersburg abgeſendet.— Die von 
Brünn gekommene Deputation, welche den, Zug der 


durch jene Stadt erbitten wollte, 
Stuaudahn nach Prag und ee eaſchlaben AR, Ads 


Es wurde 


ihr, dem Vernehmen nach, nur bedeutet, daß ein fo 
großer Staat bei ſa ausgedehnten Eiſenbahnzügen auch 
vor allem die Zwecke der Geſammtheit ins Auge faſſen 


müſſe, welcher natürlich die Lokalintereſſen untergeordnet 


feien, ſich aber am Ende doch denfelten anſchließen und 
mit ihnen identificiren werden. — Nachdem der Oberſt 
v. Birago für feine Erfindung der Militärdräcken von 
vielen deutſchen Regenten mit Orden ausgezeichnet wor⸗ 
den, iſt von Seiten der drei Regierungen, welche das 
achte Armeecorps bilden, nun auch den öſterreichi⸗ 
ſchen Pionier⸗Ofſizieren, Hauptmann v. Pilati und den 
Lieutenants Mollinary, Gutta und Loibl, in Anerken⸗ 
nung ihrer Bemühungen bei Gelegenheit der Verſuche 
mit den Birago'ſchen Brücken, welchen Offiziere der 
gedachten Staaten beiwohnten, jedem eine überaus 
prachtvolle goldene Repetiruhr mit koſtbarer Kette durch 
die Königl. würtemdergiſche Geſandtſchaft hier zugeſtellt 
worden. (D. Bl.) 


Großbritannien. 


Nachträge zu der Beſchreibung der 
Tauf⸗Feierlichkeiten. 

London, 26. Januar. Es ſind nun ausführliche 
Nachrichten über den Verlauf der geſtrigen Feierlichkeiten 
von Windſor in London eingegangen. Die hohen Gäfte, 
welche mit Einladungen zur Taufe des Prinzen von 
Wales beehrt waren, verſammelten ſich um 11 Uhr 
Morgens in der Waterloo⸗Gallerie des Windſor⸗Schloſſes. 
— Das Waterloo-Zimmer war, gleich den anderen 
Staatszimmern, zu dieſer Feierlichkeit neu verſchönert 
und dekorirt worden. Dieſer Saal iſt faſt 100 Fuß 
lang und hat an jedem Ende eine Gallerie. An den 
Wänden hängen die Portraits der ausgezeichneten Per⸗ 
ſonen, welche irgendwie zu dem Ereigniß, von welchem 
das Zimmer ſeinen Namen führt, in Beziehung ſtehen. 
In der Mitte der nördlichen Wand erblickt man das 
Portrait Georgs III. in ganzer Figur, zur Seite ein 
gleiches von Georg IV. und an der anderen eines von 
Wilhelm IV. Dieſem zunächſt folgt ein Portrait des 
damaligen Premier⸗Miniſters, Grafen von Liverpool, in 
halber Figur, und neben Georgs IV. Portrait hängt das 
des damaligen Staats⸗Sekretärs der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten, Lord Caſtlereagh. Weiterhin kommen die 
Portraits der Herzoge von Pork und von Cambridge in 
ganzer Figur und das des Lord Hill in halber. An der 
gegenüberliegenden Seite des Saales befinden ſich die 
Portraits des Kaiſers Franz, des Königs Friedrich Wil⸗ 
helms III., des Kaiſers Alexander, des Grafen Neſſel⸗ 
rode, des Freiherrn von Hardenberg, des General 
Tſchernitſcheff, des Papſtes Pius VII. und des Kar⸗ 
dinals Gonſalbi. An den beiden Enden des Saales 
hängen kleinere Portraits von Kriegern und Staats⸗ 
männern, in der Mitte derſelben am Oſt⸗Ende das 
ſchöne, lebensgroße Portrait des Herzogs von Welling⸗ 
ton und über dem Eingang am weſtlichen Ende das 
des Fürſten von Schwarzenberg in ganzer Figur. Der 
ungeheure Kronleuchter, der von der Decke dieſes präch⸗ 
tigen Saales herabhängt, iſt mit den in Glas gearbei⸗ 
teten Sternen der verſchiedenen Britiſchen Ritter⸗Orden 
verziert. Der Teppich, der von dunkelrother Farbe ift, 
hat zum Muſter den Stern und das Motto des Hoſen⸗ 
dand⸗Ordens. — Um halb 1 Uhr fuhren die fremden 
Geſandten, die Damen, die Ritter des Hoſenband⸗Or⸗ 
dens, die Kabinets⸗Miniſter und die anderen Gäſte in 
Königlichen Equipagen vom Schloß nach der Wolfen‘ 
Halle; ihnen folgten die Erzbiſchöfe von Canterbury und 
Pork und die Biſchöfe von London, Wincheſter, Oxford 
und Norwich. Die Königin und Prinz Albrecht verlie⸗ 
ßen darauf mit dem Prinzen von Wales das Schloß 
und fuhren in Begleitung des Herzogs von Suffer und 
des Prinzen Georg von Cambridge nach der Kapelle. 
Se. Majfrſtät der König von Preußen erſchien aus 
ſeinen Zimmern und ſchloß ſich dem Zuge an. Der 
König trug, wie ſchon gemeldet, eine Scharlach⸗Uniform 
mit ſchwarzen Sammet⸗Auſſchlägen und ſilbernen Epau⸗ 
letten, um dieſelbe das Band des Schwarzen Adler: 
Ordens und auf der Bruſt den Stern dieſes Ordens 
und andere Sterne. Der Herzog Ferdinand von Sach⸗ 
ſen⸗Ko burg ⸗Koharx erſchien in einer ſehr reichen 
Huſaren- Uniform von Scharlach und Gold, auch der 
weiße Dolman derſelben war reich mit Gold deſetzt. 
Der König von Preußen ging mit der Herzogin von 
Kent zuſammen die große Treppe hinunter; ihnen folg⸗ 
ten die anderen; voran gingen mehrere Hof⸗ Beamten. 
— Die Prozeſſion vom Schloß nach der Kapelle 
begann, wie geſagt, um halb 1 Uhr, nachdem kurz vor⸗ 
ber die Königlichen Staatswagen, deren prächtige Pferde 
die allgemeine Aufmerkſamkeit der verſammelten Volks⸗ 
menge auf ſich zogen, im Schloßhofe eingetroffen wa⸗ 
ten. Der erſte Theil des Zuges, aus 5 Wagen beſte⸗ 
hend, ging von der Ecke des Schloßplatzes ab, an wel: 
cher die Privatzimmer Ihrer Majeſtät liegen. In der 
dritten Kutſche befand ſich der junge Prinz, der wäh⸗ 
rend der Prozeſſion ſo gehalten wurde, daß das Publi⸗ 
kum ihn fehen konnte. In der fünften, die von einem 
Paar Schimmel gezogen wurde, ſaßen Ihre Majeftät 
und Prinz Albrecht, denen die Menge im Vorüberfah⸗ 
ren ein jubelndes Hurrah zurief. Als die Kutſche durch 
das Normannen ⸗Thor fuhr, präfentirten alle Truzpen 
das Gewehr. Der zweite Theil des Zuges beſtand aus 
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drei Staatskutſchen, wovon eine der Königin gehörige 
Privatkutſche. In dem letzten jener Staatswagen, der 
ebenfalls, wie der Ihrer Majeſtät, von zwei Schim⸗ 
meln gezogen wurde, befand ſich Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig von Preußen. Seine Majeſtät wurde von der 
Volksmenge mit lautem Zuruf begrüßt. Das Mili⸗ 
tär präſentirte das Gewehr, und die Fahne des 72ften 
Regiments wurde vor Allerhöchſtdemſelben geſenkt. Der 
König langte glücklich an der Kapelle an; unterweges hatte 
die Stätigkeit der beiden Schimmel, die ſeinen Wagen zogen, 
im Publikum einige Beſorgniſſe verurſacht. — Kardinal 
Wolſey's Halle war für den Aufenthalt der Taufgäſte, 
welche hier ſo lange verweilten, bis ihnen von dem Hofmar⸗ 
ſchall ihre Plätze im Chor der St. Georgs⸗Kapelle an⸗ 
gewieſen wurden, geſchmackvoll eingerichtet worden. 
Dieſe Halle iſt von Heinrich VII. erbaut, der ſie zum 
Mauſoleum für ſeine irdiſche Hülle beſtimmte; er än⸗ 
derte aber nachher ſeinen Entſchluß und ließ ſich zu die⸗ 
ſem Zweck eine ſchöne Kapelle in Weſtminſter bauen. 
Heinrich VIII. ſchenkte die Halle dem Kardinal Wolſey, 
der ein prächtiges Grabmal für ſich unter ihrem Dach 
errichten ließ, um in der Nähe der Könige von Eng⸗ 
land zu ruhen. Während der großen Rebellion wurde 
dies Cenotaphium aber auf Befehl des Parlaments zer⸗ 
ſtört. Unter Jakob II. wurde die Kapelle auf Befehl 
dieſes Monarchen zum katholiſchen Gottesdienſt einge⸗ 
richtet und mit mehreren ſchönen Gemälden von Verrio 
geſchmückt. Dieſe wurden jedoch am Schluß ſeiner Re⸗ 
gierung vom Pöbel ſchrecklich entſtellt und auch das Ge⸗ 
bäude ſelbſt bedeutend ruinirt. In dieſem Zuſtand blieb 
daſſelbe, bis Georg III. es ausbeſſern und unter ihm 
ein Gewölbe zur Ruheſtätte für ſich und feine Familie 
bauen ließ. Später iſt die Halle von Georg IV. und 
Wilhelm IV. reſtaurirt worden, und wenn fie ganz aus⸗ 
gebaut iſt, ſoll ſie zu den Verſammlungen der Ritter 
des Hoſenband⸗Ordens dienen. Jetzt war ſie, wie ge⸗ 
ſagt, zum Aufenthalt der Königlichen Gäſte eingerichtet, 
und es war für die Erwärmung derſelden gehörig ge⸗ 
ſorgt worden, ſo daß ſie ganz dieſelbe Temperatur wie 
die Kapelle hatte. Auf dem Fußboden war eine Kokos⸗ 
Matte ausgebreitet und darüber eine hochrothe, mit den 
weißen Federn, dem Emblem des Prinzen von Wales, 
durchwürkte Decke. Die Halle iſt von der Kapelle durch 
einen kurzen Gang getrennt, der gleich den Gängen in 
der Kapelle, die zu dem hohen Chor führen, mit denſel⸗ 
ben Stoffen bedeckt war. Es war die Anordnung ge⸗ 
troffen, daß beim Eintritt in die Kapelle die Königin, 
Prinz Albrecht und deren Gefolge ſich rechts wenden 
und an der Königlichen Loge vorüber gehen, der König 
von Preußen aber und die übrigen Taufpathen ihren 
Weg links nehmen ſollten. — Die Thüren der St. 
Georgs-Kapelle waren um Y, auf 11 Uhr geöffnet 
worden und fogleih von den mit Einlaßkarten verſehe⸗ 
nen Zuſchauern gefüllt, die ſchon lange am Eingangs⸗ 
thor gewartet hatten. Man hatte nicht viel Zuſchauer 
einlaffen können, da für fie nur das Orgelchor uad 
zwei Gallerieen eingeräumt waren; in das hohe Chor 
hatten blos diejenigen Zutritt, welche durch ihre Stel⸗ 
lung oder ihr Amt dazu berechtigt waren, der Tauf⸗Ce⸗ 
remonie beizuwohnen, ſo wie ein paar begünſtigte Ver⸗ 
treter der Preſſe, denen der Ober⸗Kammerherr dort Zu⸗ 
gang verſchafft hatte. Der befte Platz in der Kapelle, 
von welchem aus Alles am deutlichſten geſehen werden 
konnte, war die Loge der Königin, unmittelbar über dem 
Altar, den man natürlich für das Gefolge Ihrer Ma⸗ 
jeſtät aufbewahrt hatte. Diejenigen Perſonen, welche in 
das Schiff der Kirche zugelaſſen wurden, hatten nur 
Stehplätze, und es war eine Barriere errichtet, um ihr 
Eindringen in das hohe Chor zu verhindern; dieſe konn⸗ 
ten daher von der Ceremonie nichts ſehen; ſie mußten 
ſich damit begnügen, die Muſik mit anzuhören. Selbſt 
die auf den Gallerien befindlichen Perſonen hatten nur 
von der Prozeſſion einen guten Anblick; die heilige 
Handlung lag für ſie ebenfalls zu fern und zu verdeckt, 
um etwas davon deutlich zu ſehen. — Die Dekorirung 
des hohen Chors war einſach aber ſchön und effektvoll 
Das reiche Schnitzwerk des Altars, der Stühle und der 
Oegel⸗Gallerie war neu politt, die Fenſter volkommen 
geſäubert, und als die Sonne auf dieſelben ſchien, was 
während des größeren Theils der Ceremonie der Fall 
war, leuchtete die ſchöne Glas⸗Malerei derſelben im herr⸗ 
lichſten Glanze, 


Stern des Hoſendand⸗Ordens und dem Kreuz und Schild 
des heiligen Georg durchwürkten, purpurnen Teppich be⸗ 
deckt. Von den Chorſtühlen bis zum Gitter des Altars 
war eine Platform errichtet, und auf derſelben, dicht 
vor dem Altar, ſtanden in einem Halbkreis ſechs reich 
geſchnitzte, vergoldete und mit prächtigem purpurfarbenem 

eiden⸗Sammet bekleidete Stagtsſtühle, auf deren Lehne 
und Sitz der Stern des Hoſenband⸗Ordens geſtickt war; 
vor jedem Stuhl ein mit Scharlach übezogener Fuß⸗ 
ſchemel. In der Mitte der Platform, vor dem Altar, 
ſtand das Taufbecken auf einem mit purpurfarbenem 
Sammet bedeckten Piedeſtal. Dieſes prächtige Geſchirt 
ſelbſt beſteht aus vier Theilen: einem goldenen Teller, 
auf welchem ein Piedeſtal und eine Schale ſteht, die bei 
der Taufe Karl's II. gebraucht wurde; aus dieſer Schale 
erhebt ſich ein zweites goldenes Piedeſtal, von Cheru⸗ 
bims umgeben, die das goldene Taufbecken tragen, in 


Der Fußboden des hohen Chors 
war mit einem zu dieſer Feier gearbeiteten, mit dem 
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welchem der jetzige Prinz von Wales getauft wurde. 
Auf dem Kommunionstiſche ſtand das ganze prächtige 
Geſchirr der Königlichen Kapelle des St. James⸗Pala⸗ 
ſtes und das der St. Georgs⸗Kapelle. Ueber den Chor⸗ 
ſtühlen hingen die Banner der Ritter des Hoſenband⸗ 
Ordens mit deren Degen, Schärpen und Wappen, und 
als die Ritter in den Stühlen Platz genommen und die 
Königliche Prozeſſion ihren Weg nach dem hohen Chor 
nahm und ſich dort auf die für die einzelnen Perſonen 
beſtimmten Sitze niederließ, gewährte das Ganze ein 
Schauſpiel von der ſeltenſten Pracht. Die Reihefolge, 
in welcher die Tanfzeugen ſaßen, ift ſchon gemeldet wor: 
den. Se. Maj. der König von Preußen, der die Her⸗ 
zogin von Kent geführt hatte, trug eine Feldmarſchalls⸗ 
Uniform (f. oben); hinter dem Seſſel J. M. der Kö: 
nigin ſtand der Herzog von Wellington mit dem Staats⸗ 
ſchwert, eine gewaltige Laſt, die ihn indeß nicht hinderte, 


mit unzähligen Armen, die prächtigen Pokale und Kelche, 
die Terrinen, Becken, goldenen Flaſchen, die geſchmack⸗ 
vollen Salzgefäße, die kunſtreichen Schaalen und Becher 
von Cellini's Arbeit, darunter der berühmte Nautilus⸗ 
Becher, der goldene Becher Guſtav Adolfs, die goldenen 
Hunde Georgs IV., der goldene Tigerkopf Tippo Sa⸗ 
hib's u. ſ. w., brachten einen Glanz hervor, der beim 
erſten Eintritt vollkommen die Augen blendete. Die 
Tiſche ſeufzten förmlich unter der Laſt des koſtbaren 
Geſchirrs. Es waren für 140 Perſonen Gedecke ge⸗ 
legt und hinter jedem Stuhl ſtand ein k. Diener in der 
Staats⸗Livree. Ein Trompetentuſch kündigte die Ankunft 
JJ. Majeſtäten an. Die Königin erſchien am Arm 
Sr. Maj. des Königs von Preußen, begrüßt von der 
Muſik des National: Antheras, ihnen folgten die Her⸗ 
zoge von Suffer und Cambridge, die Herzoginnen von 
Cambridge, Hamilton, Buccleugh und Sunderland, nebſt 


die Schleppe Ihrer Maſeſtät, welche über die Seſſellehne 14 andern Ladies. Ihre Maſeſtät die Königin nahm 


gelegt war, und als ſich die Königin von ihrem Gebet 
erhob, etwas in Unordnung zu gerathen ſchien, mit gro⸗ 
ßer Courtoiſie wieder zu arrangiren. Nachdem die letz⸗ 
ten Töne des Händel'ſchen Marſches verklungen waren, 
begann der Erzbiſchof v. Canterbury (Dr. Howley) 
die feierliche Taufhandlung mit dem üblichen Gebet und 
der Leſung des 13. V. aus dem 10. Kap. des Evang. 
Marcus, und fuhr dann, nach einer Anrede an die Tauf⸗ 
zeugen, ſich unmittelbar zu Sr. Maj. dem Könige von 
Preußen wendend, mit folgenden Fragen fort: „Entſageſt 
Du alſo im Namen dieſes Kindes dem Teufel und al⸗ 
len ſeinen Werken, dem eitlen Pomp und Ruhm dieſer 
Welt, mit allen ihren Begierden und fleiſchlichen Wün⸗ 
ſchen, ſo daß Du ihnen nicht folgen, Dich von ihnen 
nicht leiten laſſen willſt?“ Se. Maj. der König ant⸗ 
wortete: „Ich entſage ihnen allen.“ Der Erzbiſchof: 
„Glaubſt Du an Gott den allmächtigen Vater, den 
Schöpfer des Himmels und der Erde? Glaubſt Du“ ꝛc. 
Der König: „Ich glaube dies Alles zuverſichtlich.“ 
Der Erzbiſchof: „Willſt Du in dieſem Glauben ge⸗ 
tauft ſein?“ Der König: „Ich begehre es.“ Der 
Erzbiſchof: „Willſt Du Gottes heiligen Willen und 
ſeine Gebote gehorſam befolgen und in ihnen alle Deine 
Lebenstage wandeln?“ Der König: „Ich will es.“ 
Nach einem Gebet des Erzbiſchofs reichte nunmehr die 
Herzogin von Buccleugh den Täufling dem Erzbiſchof 
dar, der ihn in ſeine Arme nahm, und, zu dem Königl. 
Pathen gewandt, ſagte: „So ertheile dieſem Kinde ſei⸗ 
nen Namen“, worauf Se. Maj. der König, auferorbent- 
lich deutlich, die Namen Albert Edward ausſprach. 
Hierauf erfolgte nun die Taufhandlung ſelbſt, dann ein 
Gebet des Erzbiſchofs, das von allen Zeugen knieend 
angehört wurde und endlich die Ermahnung an die Tauf⸗ 
zeugen. Die Rückkehr des Zuges nach dem Schloſſe 
geſchah in der bei der Hinfahrt nach der Kapelle beob⸗ 
achteten Ordnung. 

In London wurde das Feſt auch durch feierliches 
Geläute von allen Kirchen eröffnet, während im Weſt⸗ 
ende bereits frühmorgens eine zahlloſe Menge wogte, 
um einen guten Platz in Windſor zu erhalten. Selbſt 
ſchon um Mitternacht wanderten Hunderte ihren Weg 
vom Hydepark nach Windſor. Außer den Fußgängern 
nahmen zalloſe Fuhrleute denſelben Weg, während die 
Eiſenbahn von Wartenden belagert war, um ſich derſel⸗ 
ben zu bedienen. In der Stadt waren alle öffentlichen 
Büreaus und die meiſten Läden geſchloſſen. — Geſtern 
Abend war zur Feier des Tages ein großer Theil der 
Stadt erleuchtet; beſonders glänzend nahm ſich das 
Hotel des preußiſchen Geſandten in den Carlton⸗Gardens 
aus. Die Devifen bildeten hier ein prachtvolles Ta⸗ 
bleau, in deſſen Mitte ſich der Helmbuſch des Prinzen 
von Wales (mit rein weißen Lampen dargeſtellt) befand, 
während zur Rechten der britiſche Löwe, zur Linken der 
preußiſche Adler, jener in gelbem, dieſer in bläulich wei⸗ 
ßem Licht, prangten. Ueber dem Federbuſch erhob ſich 
die k. Krone in buntfarbigen Lampen, und am Fuß 
glänzte das preußiſche Motto: „Gott mit uns“ in wei⸗ 
ßem Licht. Das Ganze war mit großen Lorbeerkränzen 
umgeben und machte eine vortreffliche Wirkung. — 
Auf der Themſe flaggten alle Schiffe. Das Wetter 
war aber trüb und ftörte einen großen Theil der allge⸗ 
meinen Freude. 


Groſies Bankett zu Windſor 

am 25. Januar. 

Nachdem die Tauffeierlichkeiten um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags beendet und dald darauf ein Kapitel des Ho⸗ 
ſenband⸗Ordens, abgehalten worden war, fand 
Abends um halb 8 Uhr in der St. Georg's⸗ 
Halle ein großes Bankett ſtatt. (Dieſe Halle 
iſt in der geſtrigen Bresl. Ztg. bereits beſchrieben wor⸗ 
den.) — Bet dieſem Bankett entwickelte ſich eine ganz 
unbeſchreibliche Pracht, ſo daß der Berichterſtatter der 
Times nach einer langen Beſchreibung mit dem Ge⸗ 
ſtändniß ſchließt, daß der Eindruck zu außerordentlich ge⸗ 

eſen wäre, um ihn nur einigermaßen wiederzugeben. 
Einen Begriff kann man ſich ſchon aus dem einzigen 
Umſtande machen, daß das Gold⸗ und Silber⸗Service 
der Königin, das auf den zahlreichen Büffets und den 
Tafeln prangte, einen Werth von 1%, bis 2 Millionen 
Pfund haben ſoll. Das berühmte Achilles⸗Schild, die 
kostbaren Armleuchter, darunter der 5 Fuß hohe goldene, 
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zwiſchen dem König von Preußen, der ihr zur Rechten 
ſaß, und dem Herzog von Suſſex Platz, ihr gegenüber 
ſaß der Prinz Albert zwiſchen den Herzoginnen von 
Cambridge und Wellington, weiter entfernt die Staats⸗ 
Miniſter. Aus dem Gefolge Sr. Maj. des Königs 
befanden ſich der General v. Natzmer, der Freiherr A. 
v. Humboldt, der Graf zu Stolberg, der General von 
Neumann, der Kabinetsrath Müller, der Hofmarſchall 
von Meyerink, der Major Brauchitſch, der Dr. Grimm 


und der Prediger Abeken anweſend; von den auswärti⸗ 


gen Geſandten, außer dem preußiſchen, nur die von 
Belgien, Hannover, Sachſen und Portugal. Gegen drei 
Viertel auf 9 Uhr war das Diner, bei dem eine glän⸗ 
zende Tafelmuſik nicht fehlte, und wobei auch die Mu⸗ 
ſiker des 72ſten (Hochländer⸗) Regiments Beweiſe von 
ihrer Fertigkeit auf dem ſchottiſchen National⸗Inſtrument 
ablegten, beendet, und nach der Entfernung des Tiſch⸗ 
tuches ein prachtvolles, aus allen möglichen Delikateſſen 
aller Jahreszeiten beſtehendes Deſſert aufgetragen, und 
der köſtlichſte Wein funkelte auf der Tafel, die durch 
eine verſchwenderiſche Blumenfülle in ein wahres Blu⸗ 
menbeet verwandelt worden. Der erſte Toaſt, von dem 
Ober⸗Haushofmeiſter ausgebracht, galt dem jungen Prin⸗ 
zen und ward von der ganzen Geſellſchaft ſtehend ge⸗ 
trunken: die beiden königlichen Häupter hatten ſich zu 
gleicher Zeit erhoben, freundlich ſich gegen einander ver⸗ 
neigend; das Muſikkorps ſpielte dazu Rule Britannia. 
Unmittelbar auf dieſen Toaſt folgte der, gleichfalls von 
dem Oberhofmeiſter ausgebrachte, auf Se. Majeſtät den 
König von Preußen. Abermals erhob ſich die ganze 
Geſellſchaft, und der König dankte, ſich ringsum verbeu⸗ 
gend, während ein preußiſches Nationallied, von der 
Times „Vaterland“ bezeichnet, geſpielt wurde. Nach 
den Geſundheiten auf die Königin und den Prinzen 
Albert verließ die erſtere mit ſaͤmmtlichen Damen gegen 
10 Uhr den Saal und der Prinz Albert nahm den 
Sitz ſeiner Gemahlin ein. Der Wein floß nun reich⸗ 
licher, bis endlich auch Se. Maj. der König ſich erhob, 
und mit der übrigen Geſellſchaft zu J. Majeſtät der 
Königin in den Empfangsſaal zurückkehrte. J. M. die 
Königin trug bei dieſem Feſte ein einfaches weißes At⸗ 
laskleid mit einer Robe von ſehr dünnem Gewebe, einen 
weißen Kranz im Haar und ein Bandeau von Dia⸗ 
manten auf der Stirn. Se. Majeftät. der König er⸗ 
ſchien in derſelben Uniform, wie in der Kapelle (roth, 
mit ſilbernen Epauletts), aber mit dem Band, Stern 
und den andern Inſignien des Hoſenband⸗Ordens ger 
ſchmückt und das Hoſenband ſelbſt am Knie. Dem 
großen Bankett in der St. Georgshalle ging in Wind⸗ 
ſor ein anderes in dem Rathhauſe zur Seite, wo 
gleichfalls die Geſundheit des königlichen Gaſtes in 
drei Mal drei herzlichen cheers getrunken wurde. 


London, 26. Januar. Wie verlautet, wird der 
König von Preußen am nächſten Sonntag, nach dem 
Gottesdienſt, welchem Se. Majeſtät in der St. Pauls⸗ 
kirche beizuwohnen beabſichtigt, ein Frühſtück bei dem 
Lord⸗Mayor im Manſion Houſe einnehmen. 


Der König von Preußen ſcheint alle Stunden, welche 
Tauf⸗Feier, Festlichkeiten und Etikette erübrigen laſſen, fei- 
nen Neigungen für Kunſt und Wiſſenſchaft zu widmen, 
und die Politiker ſind daher ſehr auf den Sand geſetzt 
mit allfälliger Spekulation über mögliche Nebenzwecke 
dei der Reiſe des preußiſchen Monarchen nach England. 
Sein am 24. in London gemachter Beſuch kam den 
Londonern ganz unerwartet. Keinerlei ſolenne Vorbe⸗ 
reitungen waren dazu getroffen und der König fuhr mit 
feinem Gefolge in einfachen zweifpännigen Hoſwagen 
durch die Stadt. Die Geiſtlichkeit der Weſtminſterab⸗ 
tei fand ſich höchft überraſcht, als ihr das Eintreffen des 
Königs gemeldet wurde, ehe ihr noch die nöthige Zeit 
gelaſſen war, ſich zu deſſen Empfang in gebräuchlicher 
Form anzuſchlcken. Noch unverhoffter kam es dem Unis 
ted⸗Service⸗Club, als man den König daſelbſt anfahren 
ſah, um in Perſon die Einladung anzunehmen, Ehren⸗ 
mitglied dieſes erſten Vereinigungsortes des Offizierkorps 
des Heeres und der Marine zu werden. Der König 


fuhr hier an, wie wenn er ſchon laͤngſt dem Kreiſe an⸗ 


gehört, und verſezte dadurch die anweſenden Mitglieder 
des Clubs in die ſchmeichelhafteſte Ueberraſchung. Alle, 
die mit dem König in Berührung kommen, find ent⸗ 
zückt von deſſen ausnehmender Leutſeligkeit, wie auch 
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andererſeits demſelben ſchwerlich die Bemerkung entgehen 
kann, daß dieſes Land ſteter Agitation und politiſcher 
Bewegung keinem andern in Rückſichten für ein gekrön⸗ 
tes Haupt nachſteht. (L. Z. 

Es beſtätigt ſich, daß der Britiſche Conſul auf Cuba, 
Herr Turnbull, wegen Aufhetzung der Neger von der 
dortigen Behörde verhaftet worden iſt. Die Tory⸗Blätter 
ſchreiben dieſen Vorfall dem unverſtändigen Benehmen 
des Conſuls zu. Er ſoll die Vorurtheile der weißen 
Eingebornen fortwährend verletzt und ſchon Lord Pal⸗ 
merſton ſoll in deſſen Abberufung gewilligt haben. 

Sir R. Peel hat die drei Hauptredner, welche in 
der unlängſt zu Derby gehaltenen Verſammlung der 
Kaufleute und Fabrikanten der inneren Grafſchaften ge⸗ 
gen die Korngeſetze das Wort führten, aus Nottingham 
und Leiceſter zu ſich nach London einladen laſſen, wo 
ſie vor kurzem eine lange Unterredung mit ihm hatten. 
Sie ſchilderten dem Premier-Miniſter die ſchreckliche 
Lage der arbeitenden Klaſſen, und einer derſelben, Herr 
Cripps, ein zu Nottingham anſäſſiger großer Fabrikant 
aus Nord⸗Amerika, feste ihm die verderblichen Wirkun⸗ 
gen der auf⸗ und absteigenden Skala der Kornzölle aus⸗ 
einander. Der Miniſter hörte ſie ſehr aufmerkſam an, 
gab aber keine Verſprechungen. Man folgert jedoch 
aus ſeiner Einladung, daß er die Nothwendigkeit ein⸗ 
ſehe, dem allgemeinen Andringen in etwas nachgeben 
und wenigſtens eine theilweiſe Abänderung der Kornge⸗ 
feße bewilligen zu müſſen. 

Frankreich. 

Paris, 27. Januar. Die heftigen und tumul⸗ 
tuariſchen Auftritte in der geſtrigen Sitzung 
der Deputirtenkammer (f. geſtr. Bresl. Ztg.), die 


mit der Würde einer ſolchen Verſammlung auf das ſelt⸗ 


ſamſte kontraſtiren, werden von einem großen Theil der 
hieſigen Blätter der theils unſicheren, theils parteiiſchen 
Art, wie Herr Sauzet die Debatten lette, zugeſchrie⸗ 
ben. Die Preſſe äußert ſich über dieſen Gegenſtand 
in folgender Weiſe: „Die geſtrige Sitzung der Deputir⸗ 
ten⸗Kammer iſt auf eine jämmerliche Weiſe verſchleudert 
worden. Frankreich wird Mühe haben, zu glauben, daß 
ſeine Repräſentanten jetzt, wo ſchon ein Monat der 


Seſſion verfloſſen iſt, ohne daß irgend eine Geſchäfts⸗ 


Frage berührt wurde, ihre Zeit mit Debatten verlieren, 
deren Jämmerlichkeit nur durch ihre Heftigkeit überboten 
wird. Man muß aber die volle Wahrheit ſagen und 
Jedem die Verantwortlichkeit zuſchreiben, die ihn trifft. 


Das Benehmen des Herrn Sauzet während des ganzen 
Verlaufs jener Unardnungen war unverantworlich. Ein 
größerer Mangel an Feſtigkeit iſt uns niemals vorge: 
In den ſchwierigen Augenblicken übt Herr 


kommen. 0 
Sauzet nicht die geringſte Macht auf die Verſammlung 
aus; er weiß nur das Geräuſch ſeiner ohnmächtigen 
Klingel mit dem betäubenden Geſchrei zu vermiſchen, 
welches von allen Seiten ausbricht. Wenn die Kam⸗ 
mer geſtern den größten Theil ihrer Zeit verloren hat, ſo 
iſt Herrn Sauzet die Schuld zuzuschreiben. Wir deru⸗ 
fen uns hier auf das Zeugniß aller der Mitglieder, die 
jener Sitzung beiwohnten.“ 


Das Unwohlſein des Marſchalls Soult hatte im 
Laufe des geſtrigen Tages einen ziemlich beunruhigenden 


Charakter angenommen, und es war ſogar das Gerücht 
von ſeinem Tode verbreitet. Heute früh lauten die Nach⸗ 
richten über ſeinen Geſundheitszuſtand etwas günſtiger, 
aber man glaubt doch, daß er noch einige Wochen wird 


das Zimmer hüten müſſen. — Heute war das Gerücht 


verbreitet, daß die Regierung Depeſchen von dem Ge⸗ 
neral Bugeaud bekommen habe, worin derſelbe melde, 
daß Abdel Kader in Tremezen von feinen eigenen 
Truppen ermordet worden ſei. Gewöhnlich gut un⸗ 
terrichtete Perſonen verſichern indeß, daß dieſe Nachricht 
durchaus ungegründet ſei. — Der Graf Pelet von 
der Lozere, Paie von Frankreich, iſt geſtern, 83 Jahr 
alt, mit Tode abgegangen. — Herr Dupoty war Of⸗ 


ſtzier der Pariſer National⸗Garde; da aber das Uxtheil 


des Pairshofes ihn ſeiner bürgerlſchen Rechte beraubt, 
ſo mußte die Kompagnie, der er angehörte, zu einer 
neuen Wahl schreiten. Es fanden ſich zu dieſem Wahl⸗ 
Attus 85 National⸗Gardiſten ein, und 53 derſelben, 
alſo die überwiegende Mehrheit, wählten Herrn Dupoty 
neuerdings zu ihrem Offizier. Der Maire, der dieſe 
ungeſetzliche Wahl nicht proklamiren konnte, hob die 
Berſammiung auf. — Der Prozeß Lehon giebt heute 
dem National zu folgenden Betrachtungen Anlaß: 
„Der Vertheidiger des Herrn Lehon hat für den Ange⸗ 


klagten um Mitleid hier unten und um Barmherzigkeit 
Ja, Mitleid für alle Reuigen; Mit⸗ 
auf falſche Wege gera⸗ 
then; aber auch Mitleid für die unglücklichen Schlacht 
opfer, die ihr zur Verzweiflung und ins Elend gebracht 
habt; dieſes Mitleid iſt gerecht, das andere iſt großmü⸗ 
Lehon ict zu Sjäprigem Gefängniß verurtheilt 
Dupoty ward vor einem Monat zu 5jähriger Detention 
verurtheill. Der Erſtete zu einer correctionellen, der Anz 
dete zu einer infamirenden Strafe) Das ift die Welt, 


dort oben gebeten. 
leid für die unglücklichen, die 


thig. 


iv 


in der wir leben 


In der Umgebung von Paris wird, ſeitdem 
die Witterung milder geworden, wieder ſtare an den Br: 
feſligungen gearbeitet. So konnte man geſtern im Bou⸗ 
logner Gehölz von Auteuil bis Neuilly eine große Ans 
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ſehen. Auch der Glacis⸗Weg iſt bereits angelegt und 
zu beiden Seiten mit jungen Baͤumen bepflanzt worden. 
Die Pariſer werden alſo dieſen Sommer ihre Spazier⸗ 
gänge ſehr bequem längs den Baſtionen vornehmen kön⸗ 
nen. Das Boulogner Gehölz iſt aber für immer ver⸗ 
ſtümmelt und ſo eine der freundlichen Umgebungen von 
Paris ihres ſchönſten Schmuckes beraubt. Auch die Be⸗ 
ſitzungen von Auteuil verlieren dadurch an Werth. 

Der Siecle giebt mehre Dokumente, die ihm Hr. 
Lanjuinais, Deputirter von der Linken, mitgetheilt, und 
die beweiſen ſollen: 1) daß die Sklaverei der Weißen 
in dem engliſchen Indien in eben ſolcher Ausdeh⸗ 
nung und mit eben ſolcher Grauſamkeit ſtattfinde, wie 
die der Schwarzen in Weſt indien; 2) daß Lord Auck⸗ 
land im vorigen Jahr in einem offiziellen Dokumente 
geäußert, wie man die Abſchaffung der Sklaverei der 
Weißen nur von der Zeit zu erwarten habe. 

* Paris, 28. Januar. (Privatmittheil.) Die 
Sitzung vom 27. eröffnete Hr. Chasles mit einem 
Vortrag, worin er Anfangs ſein Bedauern ausdrückte, 
daß die Miniſter geſtern ihren Gegnern nicht Schritt 
vor Schritt in der Diskuſſion der eitirten Geſetze gefolgt 
wären, und obgleich er anerkenne, daß ſie trotz dem die 
Angriffe derſelben mit Erfolg zurückgewieſen, glaube er 
dennoch jene Lücke ausfüllen zu müſſen. Der größere 
Theil ſeines Vortrags war ſomit eine Controverſe über 
Geſetztexte, die hier näher auszuführen, von geringem 
Intereſſe wären, und wir beſchränken uns daher darauf 
zu bemerken, daß der ehrenwerthe Deputirte nach dem 
Urtheile aller Unparteiiſchen die Argumentation der HH. 
Leſtiboudois und Ganier vollſtändig vernichtet hat. Auf 
diefem Gebiete alſo geſchlagen, mochte die Oppoſition 
dennoch ihre vermeintliche Beute nicht aufgeben und 
konnte ſie nicht mehr die Geſetzlichkeit der Maßregeln 
weder dem Weſen noch der Form nach beſtreiten, wollte 
ſie die politiſche Seite derſelben bekämpfen. Zu dieſem 
Zwecke betrat Hr. Malville die Tribune. Der ehema⸗ 
lige Staatsſekretär des Innern unterm 1. März meinte, 
die Regierung hätte die Folgen der Steueraufnahme vor⸗ 
ausſehen müſſen und eben deswegen ſie nicht vernehmen 
ſollen. Hr. Malville meint ferner, die Regierung hätte 
das Gutachten der Generalräthe nicht verlangen und ih⸗ 
nen, wie Hr. Barrot ſchon bemerkt, keinen Gewiſſens⸗ 
zwang auflegen ſollen. Mehrere Stimmen: „Man 
hat den Generalräthen keinen Gewiſſenszwang aufge: 
legt.“ Hr. Mal ville: Es ſitzen in der Kammer mehr 
als 150 Generalräthe, ich fordere ſie auf, das Gegen⸗ 
theil zu behaupten.“ (Lärm.) Dieſelben Stimmen: 
„Wir behaupten das Gegentheil.“ Hr. Malville: 
„Ich führe den Generalrath von Toulouſe an.“ (Der 
Lärm wird immer größer.) Ein Mitglied dieſes Gene⸗ 
ralrathes ſprach folgende Meinung aus: „Ich hätte es 
vorgezogen, wenn uns die Frage (über die Geſetzlichkeit 
der Steueraufnahme) gar nicht vorgelegt worden wäre; 
nun fie einmal vorgelegt iſt, glaube ich, man habe ein 
gefährliches Präcedens aufgeſtellt; ich glaube ferner, daß 
die befolgten Maßregeln ungeſetzlich und eine wichtige 
Lücke in der Geſetzgebung beurkunden.“ Hr. Fulchiron: 
„Das iſt nicht die Entſcheidung des Generalraths, ſondern 
die perſönliche Meinung eines Gliedes deſſelben, und 
weſſen?“ Hr. Malville: „Rückſichten verbieten mir, ihn 
hier zu nennen.“ Hr. Amilhau: „Das bin ich.“ 
Nachdem Hr. Malville feine Anſicht vollſtändig entwik⸗ 
kelt hatte, ſchloß er damit, daß er das Amendement un⸗ 
terſtütze, nicht um einen Tadel gegen das Miniſterium 
auszuſprechen, ſondern eine Lücke in der Geſetzgebung 
ausfüllen zu laſſen. Ihm zu antworten, beſtieg der Mi⸗ 
niſter der öffentlichen Arbeiten die Bühne und begann 
alſo: „Meine Herren, die Rede, die Sie eben gehört, 
iſt die ſchneidendſte Kritik auf das Amendement, das der 
Redner unterſtützt. Nachdem Hr. Teſte dieſen mit be⸗ 
ſonderer Ironie durchgeführt hatte, geht er eine kurze Ge⸗ 
ſetzerweiterung ein und gelangt zu dem Schluſſe, daß die bes 
ſtehenden Geſetze für die Regulirung der Steueraufnahme 
hinreichen, das Verfahren der Regierung die dieſe Geſetze 
weder in der Form noch dem Weſen nach verletzt habe, 
das Amendement daher weder Zweck noch Bedeutung 
habe. Im Verfolge ſeines Vortrags macht der Mini⸗ 
ſter, wie gleich anfangs, einige ſcharfe Ausfälle auf die 
Linke, deren einer einen ziemlich ſtürmiſchen Zwiſchen⸗ 


quenz vor, daß ſie nur die Hälfte der fraglichen Maß⸗ 
regel getadelt und angegriffen und über das Verfahren 
mit den Patenten ein berechnetes Stillſchweigen beob⸗ 
achtet und ſagt: „Weil man denn will, daß ich das 
Wohlwollen, welches jenes Stillſchweigen eingeflößt, nicht 
hoch anſchlage, muß ich wohl bemerken, daß, wenn 
man nicht gebiſſen, man eben nichts beißen 
konnte.“ Hr. Barrot machte bei dieſen Worten ein 
troniſches Geſicht. Hr. Teſte: „Ach mein Gott, nicht 
Jedermann hat die eleganten und pomphaften Formen 
des Hrn. Barrol.“ (Tumult auf der Linken.) Hr. Bar⸗ 
rot: „In Bezug auf die Formen weichen Sie Nieman⸗ 
den.“ Stimmen zur Linken: Rufen Sie den Redner 
zum Anſtand zurück. Hr. Teſte: „Ich glaubte Nieman⸗ 
den verletzt zu haben, wenn man es vorzieht, werde ich 
ſagen: daß wenn man nicht kritiſirt hat, fo geſchah es, 
weil man nicht Eritifiren konnte.“ Nachdem die Ruhe 
hergestellt war, fuhr der Minifter fort, die Geſetzlichkeſt 


akt herbeiführt. Er hält nämlich dieſer Partei die Inconſe⸗ W 


der Maßregel je in ihrem ganzen Umfange und die Perfi⸗ 
die der Parteien, die ſie ausgebeutet, nachzuweiſen. Ihm 
folge Hr. Vivien, um gegen die Vorwürfe, die er in 
der Rede des Miniſters gegen ſeine Partei gefunden 
zu haben glaubt, zu proteſtiren. Nachdem der ehemalige 
Siegelbewahrer unterm 1. März dieſer Sendung ſich 
entledigt hatte, glaubte er in abermalige Controverſe über 
die auf den Gegenſtand bezüglichen Geſetze eingehen zu 
müſſen, welcher die ermüdete Kammer mit der ſichtbar⸗ 
ſten Ungeduld beiwohnt. Nach ihm erklärt der Bericht⸗ 
erſtatter, daß die Commiſſion einſtimmig das Amen⸗ 
dement verwerfe. In Folge dieſer Erklarung entſpinnt 
ſich ein ziemlich ſonderbares Zwiegeſpräch zwiſchen Hrn. 
Dupin, Mitglied der Commiſſion und ihrem Berichter⸗ 
ſtatter. Hr. Dupin meint, die Commiſſion habe das 
Amendement verworfen, um den Aufwieglern nicht den 
geringſten Anlaß zu einem Vorwand oder einer Beſchö⸗ 
nigung ihres Widerſtandes gegen die Geſetze zu geben; 
als Männer von Grundſätzen hingegen haben die Mit⸗ 
glieder der Commiſſion oder hade wenigſtens er ge⸗ 
meint, daß die Frage der Geſetzlichkeit der betreffenden 
Maßregel, oder die, ob in der Geſetzgebung eine Lücke 
vorhanden, bei Gelegenheit des Budget discutirt werden 
müſſe. Hr. Dumon hingegen meint, die Commiſſion 
habe über die Maßregel berathen, deren Geſetzlichkeit der 
Form wie dem Weſen nach einſtimmig anerkannt und 
ihn daher beauftragt, fie vor der Kammer zu vers = 
theidigen. — Nach zwei Verſuchen durch Aufſtehen und 
Niederſetzen wurde das Amendement mit ſchwacher Ma⸗ 
jorität verworfen. 
Spanien. 

Madrid, 20. Januar. Die Adreſſe wurde ge⸗ 
ſtern, ſo wie die Kommiſſion ſie vorgelegt hatte, von 
dem Senate genehmigt und, wenn von einem Siege 
die Rede ſein kann, wo kein Kampf ſtattfand, ſo hat 
die Regierung einen erfochten. Kaum irgend ein An⸗ 
griff wurde im Senate gegen das Minifterium erho⸗ 
den, und ſogar der über Barcelona eine Zeit lang ver⸗ 
hängte Belagerungs⸗Zuſtand wurde von denſelben Per⸗ 
ſonen, die eine ſolche Maßregel, als ſie von einem mo⸗ 
derirten Miniſterium vorgenommen wurde, für eine Ver⸗ 
letzung der Conſtitution erklärten, nunmehr in Schutz 
genommen, weil salus populi das höchſte Geſetz ſei. 
Die Inkonſequenz hat die Folge gehabt, daß die Par⸗ 
tei Caballero⸗Lopez in dem Eco del Comercio von ges 
ſtern die Miniſter, und die Senatoren, welche deren 
Partei nahmen, für unwürdig erklärt, fernerhin zur Ge⸗ 
noſſenſchaft der Progreſſiſten gezählt zu werden. Der 
Miniſter Gonzalez, San Miguel, Infante, die Herten 
Gomez Becerra, Campuzano, Ferrer werden demnach 
von den Progreſſiſten als Abtrünnige betrachtet. — 
Dieſen Nachmittag begann die Diskuſſion der 
Adreſſe im Kongreß. Der Graf de las Navas und 
Herr Munoz Bueno (Republikaner) griffen das Minis 
ſterium auf das heftigſte an und deſchuldig en es na⸗ 
mentlich, ein Werkzeug der Engliſchen Politik zu fein. 
Dieſe Anſchuldigung wies der Miniſter⸗Präſident mit 
Nachdruck zurück und berief ſich darauf, daß er, ſo wie 
feine Kollegen, dem Aufftande vom September 1840, 
in Folge deſſen die Königin Chriſtine die Regentſchaft 
niederlegte, angehörten und den Prinzipien deſſelben nie 
untreu werden würden. 1 

Belgien. 

Brüffel, 26. Januar. Bei Gelegenheit der ge⸗ 
ſtern in Windſor ftattgehabten Taufe des Prinzen von 
Wales hat Herr von Arnim, Königl. Preußiſcher Ge: 
ſandter, mehreren Mitgliedern des diplomatiſchen Corps, 
den Belgiſchen Miniſtern und einigen anderen ausge⸗ 
zeichneten Perſonen ein Diner gegeben. — Der Bot⸗ 
ſchafter Englands gab eine glänzende Soirde dansante, 
welcher mehr als 300 Perſonen beimohnten. 

Atalien 


Rom, 20. Jan. Der Cardinal Ferretti hat als 
Erzbiſchof von Fermo reſignirt, ſich jedoch eine lebens⸗ 
längliche Penſion von der Diöceſe vorbehalten — wor 
aus abzunehmen iſt, daß er künftig keine Stelle meht 
bekleiden wolle. Cardinal de Angelis, bisheriger Biſchof 
von Montefinscone, iſt an feiner Statt zum Erzbiſchof 
von Fermo ernannt. — Auch Cardinal Oſtini hat ſich 
als Erzbiſchof von Jeſi zurückgezogen, um einen andern 
irkungskreis zu erhalten. Cardinal Belli wird nach 
Jeſi als Erzbiſchof gehen. Unter den andern zahlreichen 
Beförderungen, die zum nächſten Conſiſtorium publizirt 
werden, nennt man als gewiß Monſ. de Mattei als 
Biſchof von Monteſiascone. Dem Monf. Baluffi, Bi⸗ 
ſchof von Bagnorea und bisherigem Internuncius in 
Neu⸗Granada, der ſich auf der Reiſe hierher befindet, 
ſoll die Stelle als Erzbiſchof von Camerino beſtimmt 
fein. Für den zum Cardinal beförderten Monf. Caſoni 
ſoll als Governatore von Rom Monf. Cagiano de Aze⸗ 
vedo, und zum Uditore generale Monf. Zacchia an die 
Stelle von Monf. Acton treten, zum Maggiordome, 
ſtatt Maſſimo, Monf. Pallavicino, deffen Poſten Mon. 
Medicci d'Attagiano einnehmen ſoll. Letzterer iſt ein 
Sohn des berühmten neapolitaniſchen Staatsminiſters, 
der Marie Chriſtine nach Spanien begleitete und in 

(Fortſetzung in der Bellage.) 
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(Fortſetzung.) 

dMadrid ſtarb. Der zeitherige großbritanniſche Botſchaf⸗ 
ter in Wien, Lord Beaupale, iſt hier durch nach Nea⸗ 
pel gereiſt, von wo er bis zum Carneval zurück zu ſein 
gedenkt. — Am 17. d. ſtarb hier am Schlagfluß der 
vormalige Pair von Frankreich, Graf de la Ferronnays, 
in dem Augenblick, als er ſich zu einem Feſtball bei dem 
öſterteichiſchen Ambaſſadeur begeben wollte. Der plöt⸗ 
liche Verluſt dieſes Mannes wird tief detrauert von ſei⸗ 
nen zahlreichen Freunden hier, wo er nach ſeinem Rück⸗ 
tritt aus dem Miniſterium in den Jahren 1829 und 
und 1830 als franzöſiſcher Botſchafter fungirte. Die 
Revolution raubte ihm Titel und Anſtellung, ſo daß er, 
ohne eigenes Vermögen, von der Großmuth eines nor⸗ 
diſchen Fürſten lebte. — Am 24, d. wird Prinz Luit⸗ 
pold von Baiern, ſo wie die Söhne des Don Car⸗ 
los aus Neapel hier zurück erwartet. — Geſtern wur⸗ 
den zwei Miſſethäter durch die Guillotine hingerichtet, 
der eine wegen Muttermordes, der andere als Raub⸗ 
mörder; jener ſtarb als reuiger Sünder, dieſer als der 
verſtockteſte frechſte Böſewicht. A. 3.) 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 14. Jan. (Privatmitth.) Fort⸗ 
während werden Raths⸗Verſammlungen gehalten, um 
den Finanz⸗Verlegenheiten des Reichs zu begegnen und 
2s ſcheint in der That, daß der Großvezier Reduktionen 
im großen Maßſtabe im Auge hat. Allein er hat eine 
ſtarke Opposition in den Großen des Reichs zu bekäm⸗ 
pfen, und dieſe bieten Alles auf, um ſeine Pläne zu 
vereiteln. Uebrigens wiegt eine Reduktion der Gehalte 
das Uebel des wieder eingeführten Syſtems der Mon⸗ 
katos nicht auf. Die Oppofition der orthodoren Mos⸗ 
lims und die der Neuerer bieten ſich daher die Haͤnde, 
um die Pläne des Vezirs zu durchkreuzen. — Aus 
Alexandrien wird vom 29. Dez. gemeldet, daß Meh⸗ 
med Ali den Franzoſen Galice Bei zum Direktor der 
bei Suez und Cairo zu errichtenden Fortifikationen und 
Nil⸗Dämmen, ernannt hat. Soliman Paſcha iſt mit 
Erſterem, und Said Paſcha aus Suez zurück eingetrof⸗ 
fen, und hat ſich ſogleich zu Mehmed Ali begeben, um 
demſelben die Pläne vorzulegen. Mehmed Ali dürfte 
noch längere Zeit in Ober⸗Egypten verweilen. — Nach 
Berichten aus St. Jean d Acre vom 24. Dez., war 
der engliſche Oberſt Roſe mit einem Bataillon Eng⸗ 
ländern noch alldort. Er erwartete den neuen Bifho,f 
von Jeruſalem, und es hieß, daß er ihn perſönlich 
nach dem Ziel ſeiner Beſtimmung geleiten wolle. Die 
armeniſchen, griechiſchen und katholiſchen Patriarchen 
von Jeruſalem, ſollen nicht wenig beunruhigt über die⸗ 
ſes neue Bisthum ſein. Man vermuthet, daß der kai⸗ 
ferliche Ferman, die Beſtätigung des neuen Biſchofs von 
Seiten der Pforte enthaltend, dem engliſchen Minifterium 
fhen während der Anweſenheit Schekib Effendi's in 
— eingehändigt wurde. Wie dem aber auch ſei, 
8 n iſt hier ſehr geſpannt, wie dieſer Biſchof von den 

orſtehern der verſchiedenen chriſtl. Confeſſionen im 
—.— uns nenen wird. — Aus den übrigen 
turopäiſchen Provinzen iſt ſeit einem 

Monat nichts erhebüchls hierher gemeldet worden. 


Amerika. 

Buenos 2 Ayres, 23. Oktober. Die Föderativ⸗ 
Partei, an deren Spitze Roſas ſteht, hat an mehreren 
Stellen entſcheidende Siege erfochten; unter andern iſt 
La Madrid von Pacheco dei Mendoza geſchlagen worden 
und hat mit nur 200 Mann in die Schnee⸗ und Eis⸗ 
Der Sieger rückte 
in Mendoza ein, und man glaubt, daß die Föderatlv⸗ 

artei in Folge der errungenen Vortheile das Ueberge⸗ 
wicht in den weſtlichen und oberen Provinzen erhalten 
werde. General Echague iſt nach Cotientes marſchitt, 
aun den General Paz anzugreifen, der jetzt der furcht⸗ 
barfte Gegner der Föderativ⸗ Partei iſt; Rivera, der Prä⸗ 
ſident der Banda Orſental, hat aber Montevideo plöbz⸗ 
lich verlaſſen, um wie man glaubt, Echague im Rücken 
anzugreifen. Admiral Coe iſt mit feinem Geſchwader 
Sai dee d Bea um dort ein Däniſches 
iff, welches die Regierung gek um Kriege: 
dienſte auszurüſten. 8 gekauft hat, 3 9 
Nach den letzten Berichten aus Mexiko war dort 


alles zur Ruhe zurückgekehrt und Santana ftand an der | & 


pitze des Staates. Er beabſichtigte, ein Heer von 
34,500 Mann auf die Beine zu bringen. 100 hat 
au befohlen, daß Baumwollen⸗Garn und Baumwollen⸗ 
ufakturen, deren Einfuhr in Mexiko verboten iſt, 
wo ſie in der Republik gefunden werden, nach einer 
ſummariſchen Unterſuchung fofort vernichtet werden ſollen. 
8 Carrera, der halb Indianiſche und halb Mulattiſche 
eſpot Central Amerika’s, hat die Registratur 
von Guatimala aufgelöft, um, wie er fagte, einen Kon⸗ 
dent zuſammenzuberufen, der eine Verfaſſung entwerfen 
folte; als aber der Tag der Verſammlung da war, er⸗ 
ſchienen nur zwei Abgeordnete. 


1 


Breslau, im Januar. (Verſpätet.) 
vorauszuſehen, daß der beklagenswerthe Vergiſtungsfall, 
welcher hier mit Recht ſo große Theilnahme erregte, auch 
in öffentlichen Blättern beſprochen werden würde, wobei 
man im Intereſſe der Humanität nur wünſchen konnte, 
daß dies von gut unterrichteten und unparteilſche Corre⸗ 
ſpondenten geſchehen möchte, was ſich jedoch von frühe⸗ 
ten dem Referenten jenes traurigen Ereigniſſes nicht 
durchaus ſagen läßt., und wird Ihnen deshalb ein an⸗ 
derweitiger Bericht darüber nicht unwillkommen ſein. 
Die preußiſche Pharmakopde enthält ein nicht giftiges 
Präpatat unter dem Namen Kali ferruginoso-hydro- 
eyanicum oder K. zooticum oder K. borussicum 
venale, welches Aerzte und Apotheker nicht blos früher 
blauſaures Kali, Kali hydrocianieum nannten, ſondern 
erſtere auch oft unter dieſem Namen ohne den Zuſatz 
ferruginosum verſchrieben, Letztere es verabreichten, was 
wohl ſchwerlich von einem aufrichtigen Arzt oder Apo⸗ 
theker geläugnet werden wird. Seit einigen Jahren aber 
iſt das eigentlich Cyankall (Cyanetum kalicum, fälſch⸗ 
lich als Kali hydrocyanicum bezeichnet), ein höchſt 
giftiges Präparat, von einigen franzöſiſchen Aerzten em: 
pfohlen und hier und da wohl auch in Deutſchland an⸗ 
gewendet worden, ohne daß es jedoch bis jetzt Aufnahme 
in der preußiſchen Pharmakopbe gefunden hätte. Jenes 
unſchädliche, unter dem Namen Kali hydrocyanicum 
bekannte, in der preußiſchen Pharmakopöe allerdings, 
wie ſchon erwähnt, noch mit dem Zuſatze ferruginos, 
bezeichnete Präparat beabſichtigte jener Arzt ſeinem Kran⸗ 
ken zu geben, und unterſtrich es nur deshalb, weil man 
in der Offizin einſt Zweifel über die Größe der Gabe 
geäußert hatte. Durch das Unterſtreichen oder die Bei⸗ 
fügung von Austufungszeichen, welches die Pharmakopde 
beim Verordnen ungewöhnlich ſtarker Doſen vorſchreibt, 
wird aber die bekannte Verordnung nicht außer Kraft 
geſetzt, in welcher es heißt: daß der Apotheker, wenn er 
in dem verſchriebenen Recepte einen Jerthum oder Ver: 
ſtoß von der Art bemerkt, daß davon ein Nachtheil für 
den Patienten zu beſorgen ſei, ſogleich dem Arzte, wel⸗ 
chet das Recept verſchrieben hat, ſeine Bedenklichkeiten 
und feine Zweifel beſcheideu eröffnen ſolle. Wenn der 
Arzt, beſagt ſie weiter, den Verſtoß nicht anerkennt und 
auf der Anfertigung des Recepts nach feiner Vorſchrift 
beſteht, ſo kann es der Apotheker zwar auf deſſen Ver⸗ 
antwortung verfertigen doch hat er zu ſeiner eigenen 
Rechtfertigung den Fall ſogleich dem Phyſikus, oder 
wenn dieſer das verdächtige Recept verſchrieben hätte, 
dem competenten Collegio medico anzuzeigen. Von 
dieſen höchſt zweckmäßigen, das Wohl der Aerzte eben 
ſo wie die Sicherheit des Publikums berückſichtigenden 
Vorſchriften, denn welcher Arzt könnte die Möglichkeit 
eines Irrthums von ſich weiſen, iſt hier leider keine An⸗ 
wendung gemacht worden. Obgleich die in der Apo⸗ 
theke beſchäftigten, bereits approbirten Gehülfen wiſſen 
mußten, daß, indem ſie das neuere wahrhaft giftige Prä⸗ 
parat gaben, der Kranke gewiß keine zweite Doſis mehr 
nehmen konnte, weil die ganze verſchriebene Quantität 
(2 Drachmen) 20 Menſchen zu töbten vermochte, ver: 
abreichten fie dieſes Mittel, ohne von ihren etwanigen 
Bedenklichkeiten weder dem damals erkrankten Prinzipale 
der feinem Geſchäfte mit anerkannter Sorgfalt vorſteht, 
noch dem Arzte auch nur die geringſte Nachricht zu ge⸗ 
ben. Offenbar waren ſie nicht von dem Umfange der 
Wirkung des Mittels unterrichtet, und nur von dieſem 
Geſichtspunkte aus läßt ſich ihr Verfahren begreiflich 
finden. So verhält ſich dieſer traurige Fall, den man 
als ein großes, innige Theilnahme verdienendes Unglück 
für alle dabei betheiligten Perſonen anſehen muß und 
bei deſſen Mittheilung daher die größte Unparteilichkeit 
und Wahrhaftigkeit dringende Pflicht wird. H. R. 
Göppert. 


Neiſſe, 29. Januar. Es iſt nicht zu leugnen, daß 
die Ankündigung der Redoute Veranlaſſung zu vielen 
Meinungen gab, welche obgleich verſchieden, doch darin 
ſich alle vereinten, daß dieſelbe nicht zu Stande kommen 
würde; denn ſchon ſeit vielen Jahren waren alle der⸗ 
gleichen Unternehmungen mißlungen, und in letter Zeit, 
im Voraus von dem Michterfolge überzeugt, alle derglei⸗ 
en Verſuche unterblleben. Traurig, ſehr traurig für 
uns, daß ſolche Unternehmungen bisher eines glücklichen 
Erfolgs ermangelten, denn es iſt und bleibt in allen 
Gegenden, wo dergleichen Faſtnachtſcherze eingeführt find, 
das einzige Feſt, an welchem ſich Alles freut. Man 
muß in ſolchen Städten geweſen ſein und geſehen ha⸗ 
ben, wie Alt und Jung, Hohe und Niedere dieſe Saft, 
nachtſcherze mitmachen, wie die reinſte Fröhlichkeit da⸗ 
ſelbſt herrſcht, und wie man ſich ſchon wochenlang dar⸗ 
auf freut. Ganze Geſellſchaften treten zuſammen, wie 
in Köln, Coblenz und anderen Städten, und berathen 
ſich monatelang vorher, welche Scherze, welche Masten 
Aufzüge am Tage auf den Straßen ausgeführt werden 


ſollen. Alles nimmt Antheil, und ein neues Leben 
ſcheint Alle zu erfaſſen. Wir kennen das hier nur ſtück⸗ 
weiſe durch Zeitungen oder Erzählungen; nut Wenige 
von uns haben es ſelbſt geſehen, und vielleicht giebt es 
Niemanden, der ein ſolches Volksfeſt mitgemacht. Es 
glaubte daher auch Niemand, daß eine Redoute hier zu 
Stande kommen würde, und dennoch iſt es dem Schau⸗ 
ſpielʒ⸗Direktor Herrn Nachtigal gelungen, eine ſolche ins 
Leben zu rufen. Die Redoute war von 300 Perſonen 
beſucht, und auf der Galerie kein Platz mehr zu haben. 
Es herrſchte Ordnung und Anſtand. Alle gaben ſich 
der Heiterkeit hin, die durch nichts getrübt wurde. Die 
Masken waren durchweg ſchön, einige recht bemerkens⸗ 
werth. Es drängt ſich mir bei dieſem günſtigen Er: 
folge unwillkürlich der Wunſch auf, daß dieſe Redoute 
der Anfang ſei von vielen ähnlichen, und dadurch ſich 
nach und nach die Freude in den Gemüthern des Vol⸗ 
kes ſo feſtſetzen möge, daß wir ähnliche Volksfeſte hier 
erleben, wie die fröhlichen Rheinländer. Niemandem 
würde das Unternehmen beſſer gelungen ſein, als dem 
Herrn Direktor Nachtigal, die Zweifler hat er überführt, 
— möge er uns bald in dieſer Faſching noch ein ſol⸗ 
ches Feſt bereiten, und im künftigen Jahre gleich mit 
dem Eintritt der Faſching damit deginnen. Wir wer⸗ 
den nicht fehlen, denn es lebt Keiner unter uns, der 
nicht die Freude gern ergreift und mit den Fröhlichen 
nicht gern fröhlich iſt. Noch muß ich ſchließlich erwäh⸗ 
nen, daß Herr Nachtigal ein in Paris mit ungeheurem 
Beifall aufgenommenes Luſtſpiel, „die Feſſeln“, näch⸗ 
ſtens hier zur Aufführung bringen, und ſich dadurch um 
ſo mehr den Dank jedes Gebildeten erwerben wird, als 
et ſich das Manuſcript mit Geldopfern verſchaffen 
mußte. . (Oberſchl. Bürgerfreund.) 
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Mannigfaltiges. 

— Die Allgem. Ztg. berichtet folgende merkwürdige 
Duellgeſchichte aus Marſeille vom 21. Januar: 
„Das allgemeine Tagesgeſpräch bildet gegenwärtig ein 
vorgeſtern ſtattgehabtes Duell zwiſchen dem General Le⸗ 
vaſſeur und dem verabſchiedeten Bataillonschef Artighi. 
Levaſſeur, erſt ſeit einem Jahre zum General ernannt, 
war früher Obriſt des vor zwei Jahren dahier garniſo⸗ 
nirenden 22ſten Linien⸗Infanterie⸗Regiments und ſchiffte 
ſich mit demſelben nach Philippeville ein. Arrighi, 
ein Corſe, ſtand bei demſelben Regiment als Bataillons⸗ 
chef, und lebte mit feinem Obern auf dem freundſchaft⸗ 
lichſten Fuße. Das Regiment unter dem Commando 
Levaſſeurs, eines tüchtigen Soldaten, zeichnete ſich 
auf den verſchiedenen Streifzügen oft und mit der größ⸗ 
ten Tapferkeit aus. Im Lager von Setif war es, wo 
die bisherige gute Eintracht des Obriſten mit ſeinem 
Bataillonschef ſich auflöſte. Arrighi, der Nacläffigkeit 
im Dienſte beſchuldigt, wurde von Levaſſeur mit Zim⸗ 
merarreſt beſtraft; durch einen öffentlichen, im Angeſicht 
des ganzen Regiments ausgeſprochenen Tadel gereizt, 
brach der Groll des Corſen in eine grenzenloſe Wuth 
aus. Arrighi nahm freiwillig ſeinen Abſchied, bloß um 
ſich mit Levaſſeur duelliren zu können, und derſelbe gab 
ihm auch das Verſprechen, bei der erſten Gelegenheit 
einen Urlaub auf einen Monat zu nehmen und nach 
Marfeille zu eilen, wo fie ihre Händel mit den Waffen 
in der Hand ausmachen würden. Einige Zeit darauf 
wurde Levaſſeur zum General befördert, erhielt einen 
kurzen Urlaub, ſchiffte ſich ſogleich nach Toulon ein und 
begab ſich nach Orleans, ſeiner Vaterſtadt, wo er die 
kurzen, ihm gegönnten Ruhetage im Kreiſe feiner Fa⸗ 
milie verlebte. Bei der im verfloſſenen Herbſte bevor⸗ 
ſtehenden Campagne von Oran nach Mascara erhielt er 
das Commando einer Diviſion, und eilte daher, ſich da⸗ 
hin zu begeben. Als er auf feiner Rückreſſe nach Afrika 
Marfeille berührte, glaubte er, Arrighi da anzutreffen, 
dieſer war jedoch von Corſica noch nicht angekommen. 
Der General hatte keine Minute weiter zu verlieren; er 
begab ſich daher nach zweitägigem Warten nach Toulon, 
wo er ſich nach Oran einſchiffte. Arrighi, einige Tage 
darauf angekommen, glaubte ſich von feinem Gegner ge⸗ 
foppt. Auch er eilte nach Oran, und dort dem General 
auf der Straße degegnend, gab er ihm mit der Reit⸗ 
peitſche zwei Hiebe. Er wurde zwar von den Gendarmen 
ergriffen und auf Befehl des Generals Lamoricicre wie⸗ 
der nach Europa eingeſchifft, aber die erlittene Schmach 
ließ nun dem General keinen andern Ausweg, als die⸗ 
ſelbe durch einen Zweikampf auf Tod und Leben abzu⸗ 
waſchen. Nach vollbrachtem Feldzug, in welchem er ſich 
mit Ruhm bedeckt hatte, verlangte und erhielt er einen 


neuen Urlaub, ſchrieb ſogleich an Arrighi von feiner be⸗ 
vorſtehenden Ankunft in Marfeille, und beide Gegner 
trafen vor acht Tagen hier ein. Die Formalitäten des 
Duells wurden ſogleich durch die Zeugen beſprochen. 
Arrighi wollte ſich bloß auf eine Barriere von 6 zu 10 
Schritten Entfernung ſchießen. Die drei Zeugen des 
Generals konnten in dieſe Bedingungen nicht eingehen, 
indem ſie dieſelben nicht mehr als ein Duell, ſondern 
als eine offenbare Mordthat betrachteten. Arrighi und 
ſein Sekundant, der verabſchiedete Hauptmann Caſa⸗ 
bianca, auch ein Corſe und eben ſo erbitterter Feind des 
Generals, wie fein Landsmann, gingen aber von ihren 
Forderungen nicht einen Schritt ab und drohten mit 
neuen Inſulten. Die Zeugen des Generals (fonderbar 
genug, lauter Civiliſten) zogen ſich zurück, aber der Ge⸗ 
neral, dieſer Händel überdrüſſig, nahm den Vorſchlag 
an, wählte zwei neue Zeugen unter den Oberoffizieren 
der Garniſon, und vorgeſtern Nachmittags begaben ſich 
die beiden Gegner, von ihren Zeugen begleitet, nach 
Septeme, einem drei Stunden von hier gelegenen Dorfe, 
und wählten in den einſamen Bergklüften in der Nähe 
dieſes Ortes einen ſchicklichen Plat. Das Loos mußte 
entſcheiden, wer zuerſt ſchießen ſollte. Das Schickſal 
begünſtigte Levaſſeur. Auf 7 Schritte Entfernung war 
man übereingekommen. Levaſſeur, ein trefflicher Schütze, 
ſchlug noch einmal vor, ſich auf 25 Schritte zu ſchießen. 
Arrighi, von Wuth wie betäubt, nahm es nicht an. Die 
Zeugen kamen (obwohl zum größten Mißvergnügen Ca⸗ 
ſabianca's) überein, daß nur Demjenigen, der zuerſt 
ſchießen ſollte, die Waffen überreicht werden, dem an⸗ 
dern erſt nach erfolgtem Schuſſe. Man ſchritt nun zur 
Vollziehung des Kampfes. Arrighi, tödtlich verwundet, 
fiel ſogleich und gab wenige Minuten darauf den Geiſt 
auf. Wie der Schuß erfolgt war, und Caſabianca ſei⸗ 
nen Freund taumeln ſah, drückte er ihm noch ſchnell die 
Piſtole in die Hand und ſchrie ihm wüthend in die 
Ohren: „Drücke los!“ Aber die Kräfte verließen den 
Sinkenden; trotz einer übernatürlichen Anſtrengung ließ 
er die Piſtole fallen und ſtürzte bewußtlos zur Erde. 
Obwohl nun, wie man allgemein ſagt, General Levaſſeur 
die Erlaubniß zu dieſem Duell vom Kriegsminiſter er⸗ 
halten hatte, wurde doch derſelbe dieſen Morgen von dem 
aus Aix herbeigeeilten Procureur du Roi nebſt allen Zeu⸗ 
gen in Verhaft genommen und wird ſich vor den näch⸗ 
ſten Aſſiſen über den Ausgang dieſes Kampfes zu ver⸗ 
antworten haben — wohl nur pro forma, denn kein 
Menſch glaubt hier, daß eine Verurtheilung erfolgen 
könne. Der Zeuge Caſabianca ſoll, als er ſeinen Freund 
fallen geſehen, grimmige Wolfsblicke auf Levaſſeur ge⸗ 
worfen haben. Die Verwandten Arrighi's, weit ent: 
fernt, denſelben zur Verſöhnung zu bewegen, ſollen ihn 
in feinem gehäffigen Vorhaben nur noch beſtärkt haben. 
Als die 7 Schritte gemeſſen waren, nahm ſie Arrighi 
nicht an, weil der Zeuge, der ſie ausmaß, zu große Füße 
hatte, und man mußte einen andern Zeugen mit kleinern 
Füßen dazu wählen. Kein Wort wurde gewechſelt; ein 
in die Luft geworfener Fünffrankenthaler entſchied, wer 
zuerſt ſchießen ſollte. Der Bruder Levaſſeurs, von Or⸗ 
leans hierher geeilt, um ſeinen Bruder vor dem zweifel⸗ 
haften Ausgang noch einmal zu umarmen, erwartete in 
einer nahen Bauernhütte mit bangem Herzklopfen das 
Reſultat. Nach erfolgtem Schuſſe eilte er an den Ort 
und ſtürzte bewußtlos dem geretteten Bruder in die 
Arme.“ a 
— Durch unermüdetes, lange ausdauerndes Beſtre⸗ 
ben iſt es dem Mechanikus Maidinger in Neuburg 
an der Donau endlich geglückt, einen Wagen, an Größe 
einem gewöhnlichen einſpännigen ähnlich, mit drei Rä⸗ 
dern, wovon zwei hinten, und eins vorn angebracht iſt, 
herzuſtellen, der blos durch ſeinen innern Mecha⸗ 
nismus ohne Anwendung von Dampf oder Elektro⸗ 
magnetismus, eine Pferdekraft, und dabei, wenn zwei 
oder drei Perſonen auf demſelben ſitzen, eine ſolche 
Schnelligkeit entwickelt, doß er eine gewöhnliche Stunde 
in funfzehn Minuten, auf ebener Landſtraße wie über 
hohe Berge, zurücklegt. Dabei darf man aber nicht 
etwa an eine ſogenannte Draiſine denken; denn durch 
eine kleine Vorrichtung wird die Maſchine von einem 
Knaben leicht in Bewegung geſetzt und darin erhalten. 
Maidinger arbeitet dermalen an einer großen Maſchine, 
welche, wie er vollkommen überzeugt iſt, eine Kraft gleich 
der des Lokomotivs hervorzubringen im Stande ſein wird. 
Unberechendar müßte der Nutzen fein, welchen dieſe Ma: 
ſchine, auf Eiſendahnen angewendet, für alle Zukunft 
bringen dürfte, zumal fie mit verhältnißmaͤßig geringen 
Koſten angeschafft und unterhalten werden kann, auch 
alle Gefahren, von denen die öffentlichen Blätter fo hau: 
fig berichten, hierdurch beſeitigt würden. (Wien. .) 
Neueſte Nachrichten. 
„„ Webergabe der neuen Fahnen an das 72ſte 
Regiment Hochländer durch den Herzog von 
Wellington; Se. Maj, der König von Preu⸗ 
ßen beſucht das Kollegium Eton; Lever in 
London; Audienz der fremden Geſandten und 
ueberreichung der Adreſſe der Korporation 
von u 1 
„Wind ſor, 26. Januar, Abends. Da das 
Wetter dieſen Morgen für Truppen⸗Auſſtellungen im 


Freien ſehr ungünſtig 


zu ſein ſchien, ſo wurden in Be⸗ 
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treff der Ertheilung neuer Fahnen an das 72fte Regi⸗ 


ment Hochländer Gegenbefehle gegeben; da aber bald 

nach 12 Uhr der Regen nachließ, ſo wurden Ordres 

nach den Kaſernen des Regiments erlaſſen, im Viereck 
des Schloſſes um halb 1 Uhr die Revue zu paſſiren. 
Bald darauf begab ſich das Regiment von den Kaſer⸗ 
nen nach dem Schloſſe, indem es durch den St. Georgs⸗ 
Thorweg in das Viereck einrückte. Hier ſtellte ſich das 
Regiment in Linie auf, indem es ſich über die ganze 
Länge des Platzes ausdehnte. Wenige Minuten nach 
der Aufſtellung wurde die Annäherung des Feldmarſchalls, 
Herzogs von Wellington, gemeldet, welcher mit einer 
General⸗Salutation empfangen wurde, indem das Mu⸗ 
ſikchor des Regiments gleichzeitig ſpielte: „Seht, der 
Heldenſieger kommt!“ Gleich darauf erſchien der Prinz 
Albrecht mit ſeinen erhabenen Gäſten und Verwandten, 
dem Könige von Preußen, Prinzen Friedrich von Sach⸗ 
ſen⸗Koburg ic. nebſt deren reſp. Suiten, und wurden 
mit einer Königl. Salutirung empfangen, indem ſich die 
alten Fahnen zum letztenmale ſenkten. — Die Majors 
des Regiments gingen darauf vor und nahmen Beſitz 
von den neuen Fahnen. Die Ceremonſe ihrer Einwei⸗ 
hung vollzog, nach dem Wunſche Ihrer Maſeſtät der 
Königin, der Erzbiſchof von Vork auf eine höchſt 
feierliche Weiſe. Darauf wurde vom Muſikchor ein 
Parade⸗ und Geſchwind⸗Marſch (beides ſchottiſche Arien) 
geſpielt, welche der König von Preußen, der ſich über 
dieſe Muſikſtücke ganz entzückt äußerte, wünſchte kopirt 
zu haben, um ſie bei ſeiner Rückkehr mit nach Preußen 
zu nehmen. (Die erſte Melodie war: „O wohin, wo⸗ 
hin iſt mein Hochland⸗Jüngling gegangen“, und die 
zweite: „Der Schottiſche Pfeifer.“) — Nun marſchirte 
die Grenadier⸗Compagnie mit den Unions⸗Fahnen, nach 
der Melodie: „Britiſche Grenadiere“, auf, hielt und 
präſentirte vor den neuen Fahnen, welche der Herzog 
von Wellington den Fähnrichen Rice und Sandford 
Packenham übergab. Nachdem ein Quarrs gebildet war, 
redete der Herzog von Wellington die Truppen ungefähr 
alſo an: „Es gewährt mir heute großes Vergnügen, 
dem 72ſten Regiment Hochländer, auf Befehl unferer 
allergnädigſten Majeſtät, neue Fahnen zu überreichen. Es 
ſind jetzt 50 Jahre her, als ich mit dieſem Regimente 
in Indien diente, wo es ſich durch bedeutende, dem 
Vaterlande erwieſene Dienſte ausgezeichnete. Das 
Regiment hat ſich ſeitdem auch bei Eroberung meh⸗ 
rerer wichtigen Kolonieen ſehr hervorgethan. Solda⸗ 
ten! Ihr habt im Kriege euren Ruf bewährt, und 
ich bin glücklich, zu finden, daß jetzt, wo wir 
des Friedens genießen, ihr den guten Ruf noch be⸗ 
hauptet, denn auf mein Nachforſchen finde ich, daß ihr 
in euren jetzigen ſowohl, als wie in euren früheren 
Standquartieren noch eben ſo hoch in der Achtung eurer 
Mitbürger ſteht. Ich wünſche bei dieſer Gelegenheit 
die Herren Offiziere zu überzeugen, daß von ihrer mo⸗ 
raliſchen Führung viel abhängt, denn ſie haben Pflich⸗ 
ten gegen das Wohl des Staates, welche nicht vernach⸗ 
läßigt werden dürfen. Die Offiziere müſſen auch beden⸗ 
ken, daß die Wirkſamkeit der Truppen hauptſächlich von 
ihrer Disciplin und moraliſchen Aufführung abhängt. 
Ich bin ſtolz, daß es mir heute vergönnt iſt, dem 7 2ſten 
Regiment Hochländer neue Fahnen zu überreichen, einem 
Regimente, welches ich mich freue, Sr. Majeſtät dem 
Könige von Preußen zeigen zu können, dem Herrſcher eines 
großen Volks, deſſen Armeen in Gemeinſchaft mit 
den unfrigen gekämpft haben, und deren mit gutem Er⸗ 
folge gekrönten gemeinſamen Beſtrebungen, im Bunde 
mit andern Truppen, der gegenwärtige glückliche Zuſtand 
Europa's größtentheils zugeſchrieben werden kann. Es 
freut mich edenfalls, dieſes Regiment Sr. Königl. Ho⸗ 
heit demPrinzen Albrecht vorzuführen, ſowie Eurer Herr⸗ 
ſcherin, welche jetzt auf Euch herabſieht. (Ihre Majeftät 
befand ſich an einem der Fenſter von St. Georges⸗ 
Halle.) Sollte noch irgend ein Beweggrund nöthig 
ſein, euch Euren Fahnen treu zu erhalten, ſo werdet ihr 
nicht verfehlen zu demerken, daß Religion ſie heiligte, 
vermittelſt des beinahe höchſten Würdenträgers und 
verehrteſten Prälaten Eurer Kirche. Es verbleibt 
mir nur noch zu ſagen, daß Entſchloſſenheit, Wach⸗ 
ſamkeit und Aufmerkſamkeit bei allen Soldaten erfor⸗ 
dert wird, und ich bin glücklich, heute ihr Beſtre⸗ 
ben wahrzunehmen, welches ſich in der Disziplin 
des Regiments vor mir darthut.“ — Oberſt Arbuthnot 
dankte. Der tapfere Offizier ſagte: „Es wird hinführo 
der größte Stolz des Regiments ſein, zu denken, daß es 
die Fahnen vom ausgezeichnetſten Soldaten dieſes oder 
irgend eines Zeitalters und in Gegenwart Sr. Majeftät 
des Königs von Preußen, Sr. K. Hoheit des Prinzen 
Alberts und der ausgezeichneten Edlen und Herren, die 
uns jetzt umgeben — jene Fahnen erhalten hat, um 
die wir uns ſammeln und die wir vertheidigen ſollen. 

— Als der wackere Oberſt geſprochen, formirte ſich die 
Linie wieder. — Die Königl. Herrſchaften und aus: 
gezeichneten Perſonen, welche im Viereck waren, gingen 
auf den rechten Flügel vor, und die Glieder hinab, ind 
beſondere Prinz Aldert und der König von Preußen, 
welche dem Regimente wegen feiner ausgezeichneten 
Disziplin und militaitiſchen Haltung auszeichnendes 
und verdientes Lob ſpendeten. Darauf defilirten die 
Truppen im langſamen und geſchwinden Schritt in 
Colonnen vorbei, und marſchirten bald darauf in 


Sectionen durch das Normannen + Thor nach den Ka⸗ 
fernen in Sheet⸗Street. 

Der König von Preußen verließ dieſen Nachmittag 
in einer der Kgl. vierſpännigen Kutſchen und degleitet 
von 2 Vorreitern das Schloß, um ſich nach Eton⸗College 
zu begeben. Den König begleiteten Sir R. Peel und 
Graf von Aberdeen. In der Suite des Preußiſchen 
Monarchen befanden ſich der Graf v. Hardwicke, Baron 
Alexander v. Humboldt und der preußiſche Geſandte am 
Londoner Hofe, Hr. v. Bunſen. — Der König begab 
ſich nach den Zimmern des Direktors, wo Se. Maj. 
von den Vorſtänden empfangen wurde. — Des Kö: 
nigs Majeftät wurde bald nach der Ankunft in die 
obere Schule eingeführt, wo die Geſammtzahl der Schü⸗ 
ler, über 600 ſich belaufend, nebſt den aſſiſtirenden Leh⸗ 
rern, verſammelt war, welche Se. Majeſtät beim Ein⸗ 
tritt mit enthuſiaſtiſchem Jubel begrüßten. Der 
König blieb einige Zeit in dieſem Zimmer, indem er 
verſchiedene Fragen über die Schule, die Zahl der Schü⸗ 
ler, die Disciplin u. ſ. w. machte. Als Se. Majeſtät 
in die Kapelle geführt wurde, ſchien er an dem In⸗ 
nern des ehrwürdigen Gebäudes großes Wohlgefallen zu 
finden, und bewunderte vorzüglich die ſchöne Statue 
Heinrichs VI. von Bacon. Während Sr. Majeftät 
Aufenthalt wurden mehrere ausgeſuchte Muſik⸗ 
ſtücke auf der neuen, von Gray gebauten Orgel vorge: 
tragen. Hierauf begab ſich der König nach der Woh⸗ 
nung des Direktors und brachte einige Zeit im Speiſe⸗ 
zimmer mit Beſchauen der alten und intereſſanten Por⸗ 
traits früherer Direktoren und anderer Perſonen zu. Im 
Beſuchzimmer, geſchmückt mit einer zahlreichen Samm⸗ 
lung von Portraits ausgezeichneter Männer von Eton, 
wurde Sr. Maj. von der Mrs. Hodgſon (Gemahlin 
des Dirktors und Tochter des Lord Ober⸗Richters Den⸗ 
man) und von mehreren andern Damen empfangen, 
mit denen fi der König eine Zeitlang vertraulich un? 
terhielt. Später wurde Se. Maj. durch die Probſt⸗ 
Halle geführt, welche eine große Sammlung intereſſan⸗ 
ter Portraits hat, unter dieſen ein ſehr merkwürdiges der 
Stadt Venedig, welches dem Collegium von deſſen da⸗ 
maligem Direktor, dem Sir Henry Wotton, geſchenkt 
ward. — Nach Beſichtigung des Wahlzimmers, wo 
ſich drei anziehende Gemälde von Heinrich V., Heinrich 
VI. unb Heinrich VII. befinden, ging Se. Maj. in 
die Bibliothek, und verweilte daſelbſt einige Zeit, indem 
er die verſchiedenen dort ausgelegten Merkwürdigkeiten 
aufmerkſam betrachtete. Unter denſelben befanden ſich 
ein altes Manuſcript: „Erzählung von den deutſchen 
Kaiſern“, und ein anderes, betitelt: „Falkenſtein's Ge⸗ 
ſchichte der Buchdruckerkunſt.“ Dieſes Werk, welches vor 
einiger Zeit von Sr. Kgl. Hoh. dem Prinzen Albert der Bi⸗ 
bliothek geſchenkt worden war wurde von dem König von 
von Preußen viele Aufmerkſamkeit gewidmet, welcher die 
Anfangsbuchſtaben ſeines Namens auf dem erſten Blatte 
einzuſchreiben geruhte, welchem Beiſpiel der Freiherr von 
Humboldt, der Graf von Aberdeen, Sir Robert Peel 
und andere ausgezeichnete Männer, welche ſich bei dem 
hohen Beſuchenden eingefunden, folgten. Darauf kehrte 
Se. Maſeſtät wieder zur Wohnung des Direktors zw 
rück, gegen welchen er ſich höchſt zufrieden über dad, 
was er in Augenſchein genommen, erklärte. — Als Se. 
Majeftät kurz vor 5 Uhr Eton verließen, folgten Ihm 
alle Knaben durch Eton und Windſor hindurch bis hin⸗ 
auf zu den Schloßthoren nach, während ſie zum augen⸗ 
ſcheinlichen Ergögen des Königs den lauteſten Jubel er 
tönen ließen. Bevor der König das Kollegium verließ, 
erſuchte er den Direktor, den Schülern einen ganzen 
Tag Ferien zu ſchenken, welches auch von dem Ober 
Lehrer ſofort bewilligt wurde. — Unter andern richtete 
er während der Beſichtigung des Kollegiums an Sit 
R. Peel die Frage: ob er zu Eton ſeine Erziehung er⸗ 
halten habe, was lebterer verneinte. Bei dieſer und 
anderen Gelegenheiten drückte ſich der preußiſche Mo⸗ 
narch ausgezeichnet ſchön und richtig in engliſcher Sprache 
aus. — Zu dem heute Abend ſtattfindenden Diner find 
eine Menge hoher Gäfte (im Ganzen 51) geladen. — 
Es waren gegenwärtig: Ihre Maj. die Königin, Se. Kgl. 
Hoheit Prinz Albert, Se. Majeftät der König von 
Preußen, Ihre Königl. Hoheit die Herzogin von Kent, 
Prinz Ferdinand, Prinzeffin Auguste, Prinz Leopold von 
Sachſen⸗Coburg, die Herzogin von Buccleuch, Baroneſſe 
Lehſen, der Herzog v. Buccleuch der Herzog v. Wel⸗ 
lington, der Herzog und die Herzogin von Suthe rland, 
Sir Robert Peel, Hr. v. Bunſen, der Graf von Aber⸗ 
deen, der General Natzmer, Freiherr von Humboldt, Hr. 
von Stolberg, der General von Neumann, der Gr 
heime Kabinetsrath Müller, der Hofmarſchall Meyerink, 
Major v. Brauchitſch, Graf Golz, Graf Schlip⸗ 
pendach ze. c. — Die Dekorationen auf Ihrer Maſe⸗ 
ſtät Tafel und alle Anordnungen der Feſtlichkeiten wa⸗ 
ren gänzlich verſchleden von früheren und zeugten, ob⸗ 
ſchon in kleinerem Maßſtabe, von den köſtlichen Hilfs⸗ 


+ fonen, 


= 


. 


Slough an, in einem beſonderen Wagenzuge benutzt, 
und wird auch auf derſelben noch heute wieder nach 
Windſor zurückkehren, um die glänzende Abendgeſellſchaft 
zu beſuchen, die für heute dorthin geladen iſt. Prinz 
Albrecht begleitete Se. Maj. auf dieſer Reife nach Lon⸗ 
don nicht. Vor 12 Uhr waren alle fremden Ge⸗ 
ſandten und Geſchäftsträger im Buckingham⸗Palaſt ver⸗ 
ſammelt, und kurze Zeit darauf wurden fie von dem 
Grafen von Aberdeen Sr. Maj. vorgeſtellt. Die Wa⸗ 
gen der preußiſchen, öſterreichiſchen, ruſſiſchen, türkiſchen 
und franzöſiſchen Geſandten waren unter den erſten die 
am Palaſte ankamen. Die Nachricht, daß Se. Maj. 
die fremden Geſandten empfangen wolle, war ſo kurze 
Zeit vorher bekannt geworden, daß der Platz vor dem 
Buckingham Palaſt nicht fo überfüllt war, als es 
ſonſt der Fall geweſen ſein würde. Die große Zahl der 
daſelbſt Verſammelten beſtand augenſcheinlich aus Per⸗ 
die ſich in den höchſten Kreiſen der Geſellſchaft 
bewegen, überall aber ſprach ſich die größte Achtung ges 
gen den verehrten proteftantifhen König eines mächtigen 
Reiches aus. — Nachdem die Geſandten eine Audienz 
beim König gehabt hatten, verließen ſie den Palaſt we⸗ 
nige Minuten nach 1 Uhr. 

Ungefähr um 2 Uhr kam der Lord⸗Mayor und die 
Corporation von London im Buckingham⸗Palaſt in Galla 
an, und wurden ſogleich Sr. Maj. vorgeſtellt, allwo 
der Recorder Sr. Majeſtät die einſtimmig beſchloſſene 
Adreſſe vorlas, auf welche der König höchſt wohlwollend 
antwortete. Se. Maj. der König war am Tage 
ſeiner Ankunft im Buckingham⸗Palaſt von keiner mili⸗ 
taitiſchen Eskorte begleitet; es war jedoch eine große 
Anzahl Polizeibeamte im Dienſt, ohne daß übrigens ihr 
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Einfchteiten durch die geringſte Störung nothwendig ge⸗ 
worden wäre. 

»Morgen wird Se. Majeftät, begleitet von Carl von 
Hardwicke und den Erſten ſeines Gefolges, nach London 
kommen, um verſchiedene Gebäude der Hauptſtadt zu 
beſuchen. — Nächſten Sonnabend verläßt Se. Majeftät 
nebſt Suite Schloß Windſor, um die übrigen Tage ſei⸗ 
nes Aufenthalts in London zu verleben. Es ſteht 
nun definitiv feſt, daß feine Maj nicht die Appartements 
des Königs von Hannover in St. James⸗Palaſt, wie 
früher beſtimmt, bewohnen wird, ſondern es ſind ihm 
auf beſonderen Befehl der Königin in Buckingham⸗Pa⸗ 
laſte Zimmer eingerichtet worden, die er nunmehr be⸗ 
ziehen wird. Der Herzog und die Herzogin von 
Sutherland und der Herzog von Wellington geben Se. 
Majeſtät am Montag und Dienſtag in Stafford⸗Houſe 
und Absly⸗Houſe glänzende Banketts. — Se. Majeſtät 
iſt der dritte König von Preußen, der in den Orden 
des Hoſenbandes aufgenommen worden iſt. Friedrich 1. 
war der erſte preußiſche Souverain, der dieſes hohe Eh⸗ 
renzeichen erhielt und der fünfte Ritter, der während der 
Regierung Wilhelms III. erwählt wurde. Friedrich 
Wilhelm III. wurde mit dem Kaiſer Alexander von 
Rußland bei Gelegenheit Ihres Beſuches in Eng⸗ 
land im Juni 1814 zu Rittern des Hoſenband⸗Or⸗ 
dens kreirt. 

Bei der Verſammlung der Königlichen geogra⸗ 
phiſchen Geſellſchaft am letzten Montag Abend berich⸗ 
tete Herr Murchiſon, daß in Folge der Wünſche vieler 


zu veranſtalten, er ſich zu dieſem ausgezeichneten Hei: 
ſenden begeben habe und beauftragt ſei, folgende Ant⸗ 
wort deſſelben der Verſammlung mitzutheilen: „Er fühle 
ſich, durch dieſe Zeichen der Aufmerkſamkeit, die er für 
den edelſten Ausdruck der Freundſchaft und Liebe für ſich 
und ſeine Nation betrachte, ſehr geehrt, aber leider müſſe 
er dieſe Ehre ablehnen, da die Anweſenheit ſeines Mo⸗ 
narchen, den er aus Pflicht und Liebe überall hin 
begleiten müſſe, auf 8 oder 9 Tage beſchränkt ſein.“— 
Es war ein allgemeiner Wunſch, die Anweſenheit dieſes 
ausgezeichneten Gelehrten, der fein Vermögen den Wiſ⸗ 
ſenſchaften geopfert hatte, durch ein Erinnerungsfeſt zu 
feiern, und als der Träger der Wünſche verſchledener 
wiſſenſchaftlicher Geſellſchaften der Stadt London drückt 
Herr Murchiſon ſein großes Bedauern aus, daß dieſe 
Gelegenheit ihnen nicht geboten wurde. 

Lord Willoughby d'Eresby hat vom Lord⸗Kanzler die 
Anzeige erhalten, daß J. Maj. geſonnen ſei, das Parlament 
am nächſten Donnerſtag für die jetzige Sitzung in Perſon 
zu eröffnen, und Herr Pullman, der Deputirte von Black⸗ 
Rod iſt täglich beſchäftigt im Haufe der Lords die nö⸗ 
thigen Vorbereitungen zu treffen, da dieſe Ceremonie ei⸗ 
nen ungewöhnlichen Glanz erhalten ſoll, indem der Kö⸗ 
nig von Preußen derſelben beiwohnen wird. Der Staats⸗ 
ſtuhl für Se. Maj. wird zur rechten Seite der Königin 
ſtehen und zur Linken derſelben ſind Sitze für die Her⸗ 
zoginnen von Kent, Glouceſter und Cambridge, ſowie 
für die Prinzeſſin Auguſte von Cambridge eingerichtet. 
Der König von Preußen wird bei ſeinem Eintritt mit 


wiſſenſchaftlicher Männer nicht allein in London, fondern |; den für gekrönte Häupter vorgeſchriebenen Ehrenbezeu⸗ 
im ganzen Lande, zum Andenken an die Ankunft des | gungen empfangen werden. 


berühmten Hrn. Alex. von Humboldt ein öffentliches Feſt | Kevarııon: C. d. Daerdt u. 9, Barth. Drudd. Graf, Durch w. Gov. 
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Der Proſpekt unſeres Journal⸗ und Buͤcher⸗Leſe⸗Inſtitutes 
nebſt Verzeichniß der Zeitſchriften wird von uns gratis ausgegeben. Auswärtige, die ſich deshalb in frankirten Briefen 
an uns wenden, erhalten denſelben portofrei zugeſandt. Der Eintritt iſt zu jeder Zeit zuläffig. 


Aug. Schulz u. Comp., Albrechtsſtraße Nr. 57 (3 Karpfen). 


Theater- Hiepertoire. Der im Verlage und unter Redaktion 

Freitag: „Witzigungen“, oder: „Wie von Ferdinand Hirt in Breslau 
feſſelt man die Gefangenen?” Luſt⸗ und Ratibor erscheinende 
ſpiel in 3 Akten von W. Vogel. Hierauf: Allgemeine 


‚Der reiſende Student“, oder „Das 7 . 
—— Muſtkaliſches Quodlibet Oberschlesische Anzeiger, 
dessen vierzigster Jahrgang begonnen 


in 2 at E. Schneider. 
Akten von L. Sch hat, verbreitet mit bewährtem Erfolg 


Sonnabend: „Die Findlinge.“ Luſtſpiel . 
Inserate jeder Art. 


in 2 Akten, nach dem Franz. des Scribe 

von Herrmann. Hierauf: „Die Leib⸗ 2 

rente.“ Schwank in 1 Akt von Maltitz. Die Annahme derselben eschieht täg- 

Zwiſchen beiden Luſtſpielen: Tanz⸗Diver⸗ lich in Ratibor, am Markt Nr. 5, in 

tiſſ. Heimeifter Pless, am Markt Nr, 8, in Breslau, 
am Markt Nr. 47 gegen Entrichtung der 
mässigen Gebühren von Einem Silber- 


ement, arrangirt vom Ba 
groschen für die gespaltene Zeile oder 


Herrn Helmke. 
Sonntag: „Die Lichtenfteiner”, oder: 

deren Raum. Den Debit des nunmehr 
in den meisten Gegenden Schlesiens, vor- 


„Die Macht des Wahns.“ Drama⸗ 

tiſches Gemälde in 5 Aufzügen; mit einem 

Vorſpiel: „Der Weihnachtsabend“, 2 5 2 7 

in einem Akt, metriſch nach Van der Velde] zugsweise aber in Oberschlesien vielge- 
lesenen Blattes, welches vierteljähr- 
lich nieht mehr als funfzehn 

Silbergroschen kostet, besorgen die Kö- 


bearbeitet von Bahrdt. 
Montag, zum Benefiz für den Regiſſeur Hrn. 

niglichen Postämter der Provinz zu je- 
der Zeit und ohne Preiserhöhung. 


Wohlbrück, zum erſtenmal: „Feſſeln.“ 
Wintergarten. 


Luftipiel in 5 Akten, nach dem Franz. des 
Freitag den 4., und Sonnabend den 5. Fe⸗ 


Scribe überſetzt von Th. Hell. 
B. 10. II. 5%. R. u. T. & l. 
— —— — 
— allem dier gol vnd eig. 
ee gekerm pier vollzogene eheliche Ver: bruar finden im Wintergarten wegen des von 
. pie, — Verwandten und dem N Künſtler⸗ Vereine arrangirten 
e eslau, 3 Februa 8 Bunäugeigen, Karnevalfeftes nur diejenigen Zutritt, denen 
Eduard Hänel, auf „ Idie Befugniß dazu zuſteht. Sonntag den 
Hänel, 5 Keonhartwig. G. Februar Konzert bei allgemein 
Augufte . geb. Pohlmann. aufgebobenem Abonnement (auf Grund 
der bei Eröffnung des Sonntags⸗Abonnements 
öffentlich angezeigten Bedingung, daß bei un⸗ 
wöhnlichen Arrangements das Abonnement aus⸗ 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heut Mittag erfolgte Entbindung mei⸗ 

ſiele). Die verehrlichen Abonnenten haben 
als Erſag am zweiten Ofterfeiertage freies 


ner Frau, geb. Köbner, von einem geſun⸗ 
den — 5 ge ih, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, hiermit ergebenſt an. Entree und Konzert. Der Saal bleibt mit 
eeegnit, den 2, Februar 1842. den Emblemen bees Feſtes — 5 Die He 
S. 8 tolde, die Hellebardiers, Nobelgardiſten und 
Pagen verſehen nach wie vor den Dienſt in 
den Hallen des Fürſten. 
Anfang des Konzerts 3 Uhr. . 10 Sor. 
roll. 


rühl. 


Heut e 0 in Folge 
eute Nacht ſtarb zu Kr ae 

bei Befuche reifen fi zugezogenen Erkältung 
und hinzugetretenem Bruſtübel, der Actua ri 
Herr — ehemaliger Vorwerksbeſitzer in Zu Oſtern dieſes Jahres wird der jüdiſche 
Trace a mit vieler Aufopferung treu und Elementarlehrer⸗Poſten in unſerer Gemeinde 
ſehr n gepflegt und gewartet während offen. Hierauf reflectirende taugliche Subjecte 
ſeiner ee heit, in meinem Hauſe, das er als wollen ſich baldigſt, unter Beibringung der er⸗ 
Gaſt betra . Dies zur Nachricht ſeinen forderlichen Zeugniſſe perſönlich, oder in porto⸗ 
vielen Freunden = Bekannten. freien Briefen an Unterzeichnete wenden. 

Guhlau, den 1. Febr. 1842. Hübner. Feſtenberg, 1. Februar 1842. 


ie V d ; 1 
Bei Graß, Barth und — Die Vorſteher der Juden: Gemeinde, 
Breslau ift wieder angekommen ; Bei C. Weinhold (Albrechts Strafe 


ür 5 Sgr. zu haben: 
e en 


Ein Produkt aus dem Pflanzenreiche Victoria, 


ſtammend, welches mit bewunderungswür⸗ * England. 
diger Genauigkeit jede Veränderung des Königin von Blond 
Wetters vorher anzeigt. Preis 4 Sgr. 


. 

Künftigen Montag oder Dienſtag geht eine 
ganz gute Gelegenheit nad Frankfurt und 
Berlin mit einem vierſitzigen Kutſchwagen, 
Nikolaiſtraße Nr. 31. 


— 4 ——ůů— 

Ein zoutinirter Uhrmacher ⸗Gehülfe 
erhält Condition bei Müller, Reuſche⸗ 
Straße Nr, 20, 8 


Anzeige. 

Der Text für de Sonnabends den 
8. Februar früh halb 9 Uhr in der Tri⸗ 
uitatiskirche (Schweidnizer Straße) zu 
altende altteſtamentliche Predigt wird Je⸗ 

ſaias 53, 6, fein, s 
E. Teichler, Miffions: Prediger 
Ball: und Bühnen Schmuck verleihen und 

verkaufen E25 billig: 


und ein 
3 Sgr. 
den 30. Oktober 1841, drei Monate nach dato 


50 Reichsthaler Belohnung. 


In der Nacht vom 31. Januar bis zum 
1. Februar wurde mir, Karlsplatz Nr. 3, im 


Pokoi⸗Hofe, aus der Schenkſtube, eine roth⸗ 
lederne Brieftaſche geſtohlen. 
befanden ſich: 

in Poln. Caſſen⸗Billets 13 Stück à 100 Fl. 


In derſelben 


in Preuß. Caſſen⸗Anw. 1 a 100 Rthl. 
in z 2 2 3 7 a 50 2 
in 4 6 38 57: 8 


in s 5 s Ba a 

in Sächſ. Eiſenbahn⸗Caſſen⸗Anw. 1 

1 Sola⸗Wechſel pr. Rtl. 181. 
Pf. Preuß. Ct. de dato Cracau 


von W. Hirſchfeldt und E. Korngold Ordre 


Jonas Lewy ausgeſtellt. Wer mir zur Wie⸗ 
dererlangung dieſes Geldes behülflich iſt, er⸗ 
hält von mir oder von der Witwe Koppel 
Gaſtwirthin im Pokoi⸗ Hofe obige S 


Peisker, 
Belohnung. Breslau, den 3. Februar 1842. 
Iſrael Nofenblum, aus Cracau. 


Unterrichts⸗Anzeige. 


Da unſer Erziehungs⸗Inſtitut für Knaben 
bereits eine Reihe von 50 Jahren beſteht, ſo 
benutzt Unterzeichneter dieſen Zeitpunkt, um 
ein geehrtes Publikum von Neuem darauf 
aufmerkſam zu machen, mit dem Bemerken, 
daß das Inſtitut bei dieſer Gelegenheit man⸗ 
che Veränderung und weſentliche Verbeſſerung 
erhalten hat, indem unter Anderem daſſelbe 
in ein größeres und ſchöneres Haus gezogen, 
ein franzöſiſcher Sprachlehrer angeſtellt, eine 
Turnſchule eingerichtet und auch für gute 
Beköſtigung beſtmöglichſt geſorgt iſt. 

Nähere Auskunft erthellt eine gedruckte 


zu beziehen iſt, in Breslau von der Buch⸗ 
handlung Joſef Max und Komp., und 
dem gegenwärtigen Inſpektor des Inſtituts 


G. Hennig. 
Gnadenſeld bei Coſel, 
im Januar 1842. 


Die Mehrzahl der hieſigen Iſraeliten be⸗ E 


abſichtiget zum 1. Juli c. einen Schlächter, 
Kantor und reſp. Religionslehrer für- ihren 
Bedarf mit einem jährlichen fixirten Gehalte 
von 150 Kthlr., ohne Nebeneinkünfte, zu en⸗ 
gagiren. Taugbare, zur Ausfüllung dieſes 
Poſtens ſich qualificivende, verheirathete Sub: 
jecte, welche darauf reflectiren wollen, haben 
ſich innerhalb vier Wochen, mit Beibringung 
ihrer Qualifications⸗Atteſte bei Unterzeichne⸗ 
tem zu melden und das Weitere * gewärti⸗ 
gen. Ohlau den 3. Februar 1842. 
H. Pringsheim. 


Der Engliſche Vollbluthengſt 
Tom-Basfo vom Timour aus der 
Countess vom Catton (Gen. St.- B. Vol. IV. 
1835 77, feine Leiſtungen Racing Calendar, 

) deckt auf dem Dominium Pfaffendorf 
bei Reichenbach u. Schweidnitz für ein Sprung⸗ 
gel von zwei Friedrichsd' or und einen Thaler 
n den Stall. 


Nachricht über das Erziehungs⸗Inſtitut, wel: | 
che unentgeltlich durch alle Buchhandlungen 
Schleſiens und des Groß herzogthums Poſen 


0800090090009:00 

8 So eb — 100 N i gr 

5 ——.— en erhielten wir unſere große 8 
2 echt Pariſer 

S Parfumerien und Toiletten- & 
8 Gegenſtände 

2 für Herren und Damen, 


2 und empfehlen beſonders Houbigant 
2 Chardin, feinfte Extrait double, als: 

Bouquet de Chantilly, Jasmin 

d’Espagne, de Victoria, Bouquet des 
2 Dames etc. als das Neurfte, wirklich 
Dachte Pomade Dupuytren, veritable 
— graisse d’Ours du Nord und Pomade 

de Lyon pour faire pousser en un 

mois les cheveux favoris et mou- 
© staches, den feinften Seifen von Mon⸗ 
pelas, Parfumeur du Roi, von 5 
dis 25 Sgr. d. St., Savon de Naples, 
Savon ontueux und Crémes d’Aman- 
de Amöres zum Raſiren, Poudre Adon 
tophile, Conservateur de la bouche, ® 
brevet d’invention, Poudre Naquet & 
dentifrice balsamique, Poudre car- 
bonnique à Base de Chine pour blan- 
chir et embellir les dents, Row- 
© land’s ächtes Macassar-Oil à 1 Rtlr, 

5 Sgr., Bandoline fixateur pour fixer 

les cheveux, Vernis à barbe, den 

Bart in zwei Minuten zu färben, eng⸗ 
liche und franzöſiſche Kopf-, Zahn: 
und Nagel⸗Bürſten, Nagel⸗Meſſer und 
Scheeren, und ächtes Eau de Cologne 


8 aus den beſten Fabriken ꝛc. 8 
© Objets des Modes, 
& _ Echarpes in Satin uni, broches 


à fleures et en Cachemire, Cravatzes 
et Schlips blanches pour bal, in 
der neueſten Facon, ein großes Aſſor⸗ 
E timent ächt pariſer Glacee,Handſchuhe 
© für Damen und Herren von petite 
main Vigette und alle darauf 5 en⸗ 
den Nummern, Geants Castor de Pa- 8 
Oris pour la promenade ä cheval, 8 
Dachte pariſer Seiden⸗Hüte, das Neuſte 
und Eleganteſte, und ächt engliſche 3 
8 Gummi = Hofenträger zum Reiten. 
Sämmtliche Gegenſtände find aus 
den beſten Fabriken Frankreichs und ſind 2 
die Preiſe möglichſt niedrig, aber feſt. 8 
vier et Comp., 8 
Coiffeurs de Paris, Ohlauer-Str, 298 


Soo 0000000000080 
Kronick, Portraitmaler, 


wohnt jetzt Langeholzgaſſe Nr. 8. 


Reuſcheſtraße Nr. 38, in den 3 Thürmen, 
iſt ein Boden zu vermiethen, das Nähere da⸗ 
ſelbſt beim Buchhalter. 


Bald zu vermietben und Oſtern zu beziehen 

iſt eine vortheilhaft gelegene Bäckerei. Nä⸗ 

heres Friedrichs⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 9 im 

Gewölbe undl Breiteſtraße beim Holzhändler 
Herrn Vorback. 

Schafvieh : Verkauf. ö 

180 Stück zur Zucht taugliche Mutterſchafe 


Fremde Stuten können bei dem Wirthſchafts⸗ ſtehen zum Verkauf auf den Dominicn Krippit 


ner und Sohn, Ring 32, Amt Unterkommen finden, 


und Ulſche bei Strehlen. 


Die Kunft des Poſamentirers, Bandfabri⸗ 
kanten, Bortenwirkers, Knopf⸗ u. Krepin⸗ 


machers, oder gründliche Anweiſung, alle Arten Bänder und Borten ſowohl auf 
dem Mühlſtuhle, als auch auf dem Schub: und Bortenwirkerſtuhle, ſowie auch mit 
Hülſe des Jacquards zu weben, zuzurichten und zu drucken, alle Sorten Treſſen und 
Franzen zu fettigen, Dochte, ſowohl platte, als cylinderfötmige, und Schläuche ohne 
Naht zu weben; nebſt Angabe der erprobteſten Mittel, die Waſſerdichtheit der leßtern 
zu erhöhen und Bouillons (Kantillen), Chenillen, Krepinen, Lahndalleten, Schär⸗ 
pen 10., fo wie überſponnene und überzogene, wie auch Bandknöpfe zu fertigen. 
Nach den neueſten Hülfsmitteln und unter Zuziehung tüchtiger Männer von Fach 
bearbeitet von Fr. A. Reimann. Mit 11 lithogr. Foliotafeln. 8. 
1 Riir. 15 Sgr. 

Das Berliner polytechn. Archiv 1841 Nr. 9 fagt: „Der Verf. hat ſich um dieſes Ge⸗ 
werbe ein großes Verdienſt erworben, daß er die in vielen Journalen ſehr zerſtreut umher 
ſtehenden, aber doch reichen Materialien hier ſorgfältig zuſammengetragen und dem Fabri⸗ 
kanten das mühfelige Zuſammenſuchen erſpart hat.“ — Ebenſo heißt es in der Zeltſchrift 
für Gewerbe 1840 Nr. 7: „Der Verf. hat das Verdſenſt, in alle Einzelnheiten der auf dem 
Titel genannten Gewerbe gründlich einzugehen, umfaſſend zu behandeln und durch deutlſche 
Zeichnungen zu verſinnlichen. Während eine in Quedlinburg erſchienene Schrift über dieſe 
Gewerbe 7 Bogen zählt und 1 Rthlx. koſtet, bietet die obige Ratmanniſche 21 Bogen und 
II Folto-Tafeln für 1½ Rihle. — Wir find gewiß, daß Leßtere Allen, die obige Geſchäfte 
fabritmäßig oder einzeln berräiben, von dem allergrößten Nugen fein wird.“ 

Vorräthig zu haben bei Graß, Barth & Comp in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20. 


Selbstunterricht im Reiten. 
Bel Graf, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 
A. D. Vergnaud: 


Praktiſcher Unterricht in der Reitkunſt 


für Herren und Damen, 
insbeſondere zur Selbſtbelehrung. Enthaltend: Die Civil⸗ und Militär⸗Reitſchule; die Reit: 
ſchule für Damen; des Fahren; Beſorgung und Unterhaltung des gefunden Pferdes; Beſor⸗ 
gung des Pferdes auf der Reife; die tdierarzueikundlichen Kenntniff>, welche vor dem Ein⸗ 
tritt regelmäßiger Hülfe der Kunſt nothwendig werden; der Ankauf, die Bezeichnung und 
Dreſſur der Pferde Mit Abbildungen. Zweite Kuflagt. 8. geb. Preis 20 Sgr. 

In einem reiben aus Osnabrück d. d. 22. August „von dem dortigen 
Agenten Carl Schneider, an die Herren Charles Popper and Barklay in 
London, befindet sich folgende Stelle: 

„Die Resultate des seitherigen Verkaufs Ihres Perl-Macassar-Oels sind 
„als sehr gut zu betrachten, und laufen auch von meinen Abnehmern die besten 
„Zeugnisse ein. Einer meiner Kunden versichert mich, er hätte schon se viele, 
„aber noch nic ein solches gutes Mittel gebraucht, welches mit allem Recht die 
„perle des Makassar-Oels genannt zu werden verdient. Ein anderer Abnehmer 
„(ein Advocat) versichert mich, dass seine Haare nach dem Gebrauch der zweiten 
„Flasche dieses Oels schön wieder hervorwüchsen, und er dasselbe nur mit Ver- 
„gnügen weiter empfehlen könne u. 8. W., u, 6. W.““ 

Dieses so weltberühmte und ausgezeichnete Product ist, die Flasche zu 30 Sgr. 
wie auch Oil to Colour zur Färbung rother und grauer Haare, die Flasche zu 
35 Sgr., in Breslau bei dem Haupt Agenten Herrn Eduard Gross, am Neu- 
markt Nr, 38, Iste Etage, ganz allein echt zu haben. 


N Eichen Nußbolz⸗ Verkauf. 
In dem zur Herrschaft Gzeszewo gehörigen, 3 Meilen von Wreſchen, im Großherzog 
thum Poſen gelegenen und von der fhiffbaren Warthe durchſchnittenen Forſte ſollen 
' am 3. März 1842 
a en Hundert ein und zwanzig zu Stab⸗ und Schiffholz taugliche 
ichen auf dem Stocke verkauft werden. 

Die dem Verkaufe zu Grunde zu legenden Bedingungen ſind bei dem Unterzeichneten 
und bei der Lokal⸗Forſt⸗Verwaltung zu Czeszewo einzuſehen, und die Eichen werden von 
den daſigen Forſtbeamten auf Verlangen vorgezeigt werden. Kaufluſtige werden eingeladen, 
50 In — bezeichneten Tage in dem zur Herrſchaft Czeszewo gehörigen Orte Mikuszewo 

ch einzufinden. 

Schwenken bel Wollſtein, im Großherzogthum Poſen, den 25. Februar 1842. 
Der Koͤnigl. Niederländiſche Forſt⸗Inſpektor be m p. 


Keine Huͤhneraugen mehr! 

Ein ganz bewährtes Mittel, um Hühneraugen auf eine ſchmerzloſe und leichte Weiſe 
in der kürzeſten Zeit für immer aus zurotten, iſt in Schachteln mit Original⸗Beſchreibung 
a 10 Sgr. in Breslau allein ächt zu haben bei 5 

„G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


SD 
Friſch geſchoſſene, ftarte, feiſte Feldhaſen 


ſind eben wieder angekommen, und verkaufe fortwährend geſpickt das Stück 12 Sgr., ab⸗ 
gebalgt 11 Sgr. Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller, 


Ein Candidat der Chirurgie, welcher über Eine ſchwarzbraune Tuchhülle, mit grü⸗ 
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ſeine Zeit frei disponiren kann und ſich über 
ſeinen moraliſchen Lebenswandel genügend aus⸗ 
zuweiſen im Stande iſt, kann fofort angemeſ⸗ 
fen beſchäftigt werden, und de näheren Ber 
dingungen täglich Nachmittag um 4 uhr er⸗ 
fahren: Nicolal⸗Straße Nr. 22 im erſten Stock. 


— — — ͤ ꝶà—üä 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
wiederhole ich die ergebenſte Anzeige, daß ich 


alle Arten Tapezierer⸗Arbeſten zu den blüig⸗⸗ 


ſten Preiſen verfertige, und beſonders Gardi⸗ 
nen in der Stadt pro Fenſter 2 Sgr., außer⸗ 
halb der Stadt 3 Sgr., in neueſtem Partſer 
und Wiener Geſchmack dekorire. 
. F. Glaeſer, Tapezierer und 
Dekorateur, Schmiedebr. 
Nr. 33, im 2ten Stock. 


Verloren! 

Am 31. Jan. Abends iſt von der Albrechts⸗ 
ſtraße ab, bis ans Ende der Schweidnitzerſtr. 
ein grünſeidner Hut mit Halbſchleier verloren 
gegangen. Der Finder wird gebeten, ſolchen 


gegen ein a effenes Douceur Albrechtsſtr. 
Nr. 58, in der Olfen Etage abzugeben. 


Holz: Saamen. 

Das Preis» Berzeihnig meiner Nadel- und 
goubholz Sämereien int gefälligst bei Herrn 
Friedr. Ertel in * abzufordern. 


G. Tr 
in Hlankenturg um Ft 


Eine Freiſtelle 
Kreiſe zu dem feſten Preiſe vo 
ee 4 Verkauf nach as Com, 


toir am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 


Der viertehjäheliche Tbonnemen ks preis für „ Un; 


: für * . 1% Sgr.; die Zeitung allein 2 T0 


allein 1 Thaler 7½ Sgr. 


Namen 
Igore =. parterre abgiebt, erhält eine gute 


nem Tifti gefuttert, und einem langen Kra⸗ 
gen, worauf ein kleiner in Falten gezogener 
Kapſchonkragen, iſt Freitag den 30. Januar 
Abends im Deutſchen Kaiſer gegen eine ruſ— 
ſiſchgrüne Tuchhülle vertauſcht worden. Es 
wird gebeten, ſelbige Kleine Groſchen⸗Gaſſe 
Nr. 34, beim Tiſchlermeiſter Richter umzu⸗ 


tauſchen. 
Verloren 


wurde vom Urſuliner⸗Kloſter bis zur Sand⸗ 
kirche eine bunte wollene Taſche, ent⸗ 
haltend: 4 kleine Schlüffel am Ringe, 2 Gelb: 
ſäckel, eins davon mit etwas Geld, und ein 
Schnupftuch. Der Finder, als Abgeber der⸗ 
ſelben im Haupt Johannis auf dem Dome, 
erhält eine gute Belohnung. 


naodgocoodeooοοοðỹ 


2 Staͤhre⸗Verkauf. 8 


Das Dominium Maſſel bel Trebnitz & 
5 ftellt vom 1. Februar e. ab eine Anz 
G zahl feiner und reichwolliger Stähre 
zum Verkauf. Die Heerde iſt ganz 
5 geſund und erbſehlerkrei. 
doco goes 


Verloruer Hund. 
Es hat ſich den 2. Februar Abends ein 


Baſtard von einem Pinſcher und Dachshunde, 
nicht groß, mit weißer Bruſt und Bauch, 
braunen Augenbraunen, langen Ohren und! 
langem Schwanz verloren. 


Er hört auf den 


Bergmann. Wer denſelben Feld⸗ 


elohn 


tung in Verbindung mit 
allein koſtet 20 Sgr. Auswärts 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten! Gläubigern des am A, 
April 1841 hierſelbſt, verſtorbenen Königlichen 
Stadtgerichts⸗Secretairs und Executions⸗In⸗ 
ſpectors Ferdinand Leonhard Seger 
wird hierdurch die bevorſtehende Theilung der 
Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auf⸗ 
forderung, ihre Anſprüche binnen drei Mo⸗ 
naten anzumelden, widrigenfalls ſie damit 
nach § 137. und folg. Tit. 17, Theil I. des 
Allgemeinen Land⸗Rechts an jeden einzelnen 
Miterben, nach Verhältniß ſeines Erbantheils 
werden verwieſen werden. 

Breslau, den 22. Januar 1842. 

Königliches Pupillen⸗Collegium 

Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am Sten 
Juli 1840 hierſelbſt verſtorbenen Kreis⸗Juſtiz⸗ 
Raths v. Kranichſtadt wird hierdurch die 
bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft be⸗ 
kannt gemacht, mit der Aufforderung ihre An⸗ 
ſprüche binnen 3 Monaten anzumelden, wi⸗ 
drigenfalls fie damit nach § 137 und folg. 
Tit. 17 Alg. Landrechts an jeden einzelnen 
Miterben nach Verhältniß ſeines Erbantheils 
werden verwieſen werden. 

Breslau, den 26. Januar 1842. 4 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Abtheilung für 
Nachlaß⸗Sachen. 

Graf Rittberg. 


Haus⸗Verkauf, 


aus freier Hand. 

Ich beabſichtige, mein hierſelbſt an der 
Straße am Oderthore sub Nr. 65 mit der 
ſchönſten Ausſicht von der Mittagsſeite bele⸗ 
genes Eckhaus zu verkaufen. Daſſelbe eignet 
ſich zu allem und jedem bürgerlichen Verkehr; 
enthält 4 große abgetheilte Keller, 14 mafſiv 
gebaute heizbare Wohnzimmer, 4 Bodenkam⸗ 
mern nebſt einem großen geräumigen Boden. 
Daſſelbe ift 3 Stock hoch, maffiv gebaut und 
in dem beſten Bauzuſtande. Dazu gehört 
noch ein am Hauſe belegenes Gärtchen, von 
der Oder⸗Seite, nebſt Pferdeſtall und Wagen⸗ 
Remife, ; 

Die Kaufsbedingungen find bei mir jeder⸗ 
zeit zu erfahren, weshalb Kaufliebhaber ſich 
Pre entweder perſönlich oder in porto⸗ 
freien Briefen dieſerhalb an mich zu wenden 


aben. = 
Oppeln, den 19, Januar 1842. 


Barbara verwittw. Gutsbeſitzer 
5 Strahler. 


Fluͤgel⸗ Auktion. m 


Eis aute üge 
von 7 Oktaven fol heute Morgen um 11 


Zwei Wohnungen, jede von 2 Stuben im 
4. Stock, ſo wie ein Gewölbe iſt zu Oſtern 
zu vermiethen Kränzelmarkt Nr. 1. 

Hintermarkt Nr. 2 ſind 4 Zimmer im Gan⸗ 
zen oder gethellt im iſten Stock, auch zwei 
lichte Keller ſogleich zu vermiethen. 


. ATI ERR PRECRETEE 

Zwei Stuben nebſt Beigelaß find von 
Oſtern ab zu beziehen. Das Nähere ſagt Herr 
Commiſſ. Bretſchueider, Albrechtsſtr. 10. 


Das Spezereigewolbe 


mit vollſt er Einrichtung, 
am Neumarkt Nr. 38, iſt zu Term. Oſtern 
oder auch fofort zu vermiethen. Das Nähere 
eine Stiege daſelbſt. 


Auf vielſeitiges Verlangen 


alle Freitage meine verehrten Herren Gäſte 
mit Stockſiſch zu erfreuen. — NB, Wer 
Karpfen fpeifen will, kann dies Vergnügen 


leich falls i 1 
en eee e 


Reuſcheſtr. Nr. 60, im ſchwarzen Adler. 


Am Ringe, Naſchmarkt 56, 
iſt zu kommende Oſtern der 
im Haus⸗Eingang befindliche 
offene Verkaufs⸗Laden zu ver⸗ 
miethen. — Näheres daſelbſt 
beim Wirth im Parfümerie⸗ 
Gewölbe. 


habe ich mich entſchloſſen, von jetzt ab wieder | Wiener Einlön.-Bcheine, , . , 


Heute Freitag, den A, Februar 


Concert 


im dekorirten Saale zu Lindenruhe unter Bei⸗ 
behaltung der aufgeſtellten Transparente, wozu 


ergebenſt einladet 5 
Woiſch, Coffetier. 


Eine Stube iſt ſogleich zu vermiethen 
Matthias ſtraße Nr. 17. 


Zu vermiethen 5 Stuben nebft Gelaß, Ob: 
e Nr. 24, und zu Oſtern zu be 
ziehen. 


Angekommene Fremde. 

Den 2. Februar. Bold. Sang: Herr 
Kaufm. Bach a. Mainz. Hr. Gutsb. Lasz⸗ 
czewsti a. Warſchau. Dr. v. Helm a. Prag. 
— Drei Berge: HH. Kaufl. Schmleder 
a. Kitzingen, Martens a. Stettin, Pfaff aus 
Frankfurt a. M., Schmiegel a. Maltſch, Meh⸗ 
wald aus Liegn , Wermuth aus Maltſch. — 
Gold. Schwert: HH. Kaufl. Quaack aus 
Leipzig, Donath a. Frankfurt a. M., Tobias 
a. Grünberg, Scholz a. Kreutzburg.— Gold. 
Löwe: Hr. Gutsb. Rother a. Schönbrunn. 
— Blaue Hirſch: DH. Gutsb. Baron 
v. Obernitz a. Dame, v. Beling a. Bobrow⸗ 
nicki. Hr. Lieut. Gentner a. Pol.⸗Marchwitz. 
Hr. Kandidat Rühle aus Liegnig. — Rau⸗ 
tenkranz: Frau Gutsb. Meyer a. Jakobs⸗ 
dorf. Herr Dr. med. Walter u. Frau Kon⸗ 
trolleur Meyer a. Pitſchen. Hr. Kaufm. Ro⸗ 
ſenthal aus Roſenderg. — Weiße Adler: 
Hr. Kaufmann Bones a. Frankfurt a. d. O. 
br. Gutsb. Graf v. Sierstorpff a. Koppitz. 
— Zwei goldene Löwen: H. Kauft. 
Schleſinger a. Brieg, Schmidt a. Michelau, 
Mendel und Lachnit a. Bunzlau. Hotel 
de Stleſle: Hr. Gutsb. Graf v. Pfeil a. 
Hausdorf. Hr. Domainen⸗Pächter Scholtz a. 
Kaudern. — Deutſche Haus: Hr. Ren⸗ 
dant Lachel aus Schweidnitz. HH. Kaufleute 
Siebenſchuch u. Hering aus Raudten, Pache, 
Horniſch und Hr. Apotheker Weeſe aus Rei⸗ 
hentad, Herr Poſt⸗ Sekretär Röhrich aus 
Brieg. — Hotel de Saxe: Frau Sutsb. 
v. Kwitkowska aus Rogade. Hr. Kaufmann 
Silbermann aus Jutkoſchin. — Gelber 
Löwe: Hö. Kaufl. Hiller a. Trachenberg, 
Dompig a. Wartenberg. Herr Gutspächter 
Fremdling und Herr Paſtor Müller a. Riem⸗ 
berg. Hr. Paſtor Berlin a. Lelpe. 

Privat » Logis: Hummerel 3: Herr 
Paſtor Stubenrauch a. Gottesberg. — Klo⸗ 
ſterſtraße 84: Hr. Lieut. Bar. v. Schauroth 
a. Ohlau. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 3. Februar 1842. 


Wechsel-Course. | Briefe. |. Geld. 


Amsterdam in Cour. 5 

Hamburg in Banco 149°, 149% 
Dito 148% 148 % 
London für I Pf. St. . 6,2 6,20% 
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Geld- Course. 
Holland. Rand- Dukaten 
Kalserl. Dukaten. 
Friedrichsd'or . » 
Louisd’or 2 
Polnisch Courant 

| Polnisch Papier - Geld .... 


Effecten - Course, 
Staats-Schuld-Scheine 
Seobdl.-Pr. Scheine 5 0 R. 
Breslauer Stadt- Obligat. . 
Dito Gerechtigkeit dito 4 

Gr. - Herz. Pos. Pfandbriefe] 4 
Schles. Pfadbr. „ 1000 R. 2½ 
dito dito 80 % 

Alto Litt. B. Pfdbr, 1000 — 4 
dito 


alto 600 4 


Nniverfitäts 


Vadblatte, Die Schle 
Jae die Breslauer Zeltung ia 


K Chronfk/ iſt Wa 
5 erbindung mit der Schleſiſchen G 
br., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Iptereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Sternwarte. 


rte 1 Thaler 20 
ronik (inclusive 


